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23: Erſtattung des erften Derwaltungs-Berichtes über die 
Deutſche Bücherei ift es die vornehmſte Pflicht der Ver: 
waltung und ihr Serzensbeduͤrfnis, den Befühlen des tiefſten Dankes 
Ausdruck zu geben gegenuber denjenigen hohen Behörden, Roͤrper⸗ 
ſchaften und Einzelperſonen, deren einmütiges Zuſammenwirken 
das große Werk zuſtande gebracht hat: Der Kõniglid Saͤchſiſchen 
Staatsregierung und den Ständen im Boͤnigreich Sachſen für die 
hochherzige und opferbereite Foͤrderung, die ſie der Deutſchen 
Buͤcherei von Anbeginn an ohne Unterlaß gewährt haben; der 
Stadtgemeinde Leipzig, die in tatkraͤftiger Silfsbereitſchaft und mit 
offenen Sanden dem Unternehmen eine feſte Unterlage gefchaffen 
hat; dem deutſchen, oͤſterreichiſchen und ſchweizeriſchen Verlagsbuch⸗ 
handel, der im Dienfte der Allgemeinheit voll Gpferfreudigkeit feine 
Verlagserzeugniſſe der Deutſchen Buͤcherei unentgeltlich uͤberlaͤßt; 
endlich den vielen Freunden und Selfern, die mit wertvollſtem Rat 
und voll Tatkraft der Bücherei ihre Dienſte gewidmet haben. 
Mit dem J. Januar 1913 iſt die Deutſche Buͤcherei als eine 
Veranſtaltung und ein unveraͤußerliches Eigentum des Boͤrſen⸗ 
vereins der Deutſchen Buchhändler zu Leipzig ins Leben getreten. 
Damit wurde ein Gedanke verwirklicht, der ſeit Generationen das 
Zochziel vaterlandsbegeiſterter Maͤnner aus den Kreiſen der Schrift 
ſteller, Gelehrten, Bibliothekare und Buchhaͤndler war, der Gedanke 
einer vollſtaͤndigen Sammlung der von jetzt ab veroͤffentlichten 
Schätze der deutſchen Literatur und des deutſchen Schrifttums im 
weiteſten Umfange. Aber ſo klar das Ziel war, ſo unklar waren die 
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Mittel und Wege, es zu erreichen, und zahlreiche Derfuche mußten 
ſcheitern. 

Herr Dr. Ehlermann in Dresden erwarb ſich ein hervorragendes 
Verdienſt um die endliche Durchfuͤhrung des Gedankens der Deut⸗ 
(ben Bücherei, indem er in Wort und Schrift für die Cor 
wendigkeit einer ſolchen Sammelſtelle aller deutſchen GeifteswerFe, 
ihre Ziele und die Mittel zu ihrer Verwirklichung eintrat. 

Das dadurch angeregte gemeinſame Vorgehen des ſaͤchſiſchen 
Staates, der Stadtgemeinde Leipzig und des Boͤrſenvereins der Deut- 
ſchen Buchhändler zu Leipzig führte endlich einen vollen Erfolg ber. 
bei. Der zwiſchen dieſen drei Kontrahenten am 3. Oktober 1912 ab- 
geſchloſſene Vertrag ſchuf die geſicherte Unterlage für die Deutſche 
Bücherei; in großzuͤgiger Erkenntnis der Bedeutung dieſes Unter- 
nehmens für die deutſche Kultur gab die Staͤndeverſammlung im 
Koͤnigreich Sachſen noch im Dezember des gleichen Jahres ihre 
Zuſtimmung. 

Nach dieſem Vertrag verpflichtet ſich der Boͤrſenverein, die 
Deutſche Bücherei mit Sitz in Leipzig einzurichten, fortzubetreiben 
und zu verwalten, die Satzung nicht ohne zuſtimmung der Honig: 
lich Saͤchſiſchen Staatsregierung und des Stadtrats zu Leipzig ab- 
zuaͤndern, auch im Falle der Vereinsaufloͤſung die Bücherei mit 
allen Grundſtuͤcken, Gebaͤuden, Einrichtungen, Sammlungen und 
Fonds dem Koniglid Saͤchſiſchen Staatsfiskus zu uͤbereignen. 

Dagegen verpflichtet ſich die Stadtgemeinde Leipzig 

J. dem Börfenverein der Deutſchen Buchhändler einen geeig⸗ 
neten Bauplatz für das Sammlungsgebaͤude unentgeltlich Foften- 
und laſtenfrei zu uͤbereignen, 

2. zur Errichtung, Unterhaltung, Verwaltung und Erweiterung 
der Sammlung dem Börfenverein der Deutſchen Buchhändler 
a) im Jahre 1913 einen Beitrag von Mk. 100000, 

b) in den Jahren 1914 bis mit 1923 jährliche Beiträge von je 
Mk. 115000 zu leiſten. 

Der Staatsfiskus im Königreich Sachſen verpflichtet fic 

J. auf dem von der Stadtgemeinde Leipzig zur Verfügung, ge- 
ftellten, vom Staatsfiskus und vom Boͤrſenverein als geeignet 
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anerkannten Bauplatz die notwendigen Bibliotheks: und Verwal⸗ 
tungsbaulichkeiten nebſt der vollftändigen Bibliothekseinrichtung, 
ſowie die im Laufe der Jahre notwendig werdenden Erweiterungs 
bauten durch die ſtaatlichen Baubehoͤrden aus Staatsmitteln zu 
errichten und in das Eigentum des Boͤrſenvereins der Deutſchen 
Buchhaͤndler zu uͤbertragen, 

2. zur Errichtung, Unterhaltung, Verwaltung und Erweiterung 
der Sammlung dem Börfenverein der Deutſchen Buchhändler 

a) für das Jahr 1913 einen im Jahre 1914 zahlbaren Beitrag 
von Mk. 50000, 3 

b) in den Jahren 1914 bis mit 1923 jährliche Beiträge von je 
Mk. 85000 zu leiſten. 

Die Satzung der Deutſchen Bücherei war in einer Beſprechung 
zwiſchen den vertragſchließenden Teilen am 19. September 1912 
im Entwurf feſtgeſtellt worden. Als Zweck der Anſtalt bezeichnet 
fie: die geſamte vom J. Januar 1913 an erſcheinende deutſche 
und fremdſprachige Literatur des Inlandes und die deutſche Lite- 
ratur des Auslandes zu ſammeln, aufzubewahren, zur Verfügung 
zu halten und nach wiſſenſchaftlichen Grundſaͤtzen zu verzeichnen. 
werke, die bereits vor 1913 zu erſcheinen begonnen haben, ſollen 
nach Moͤglichkeit durch die früher erſchienenen Teile ergänzt werden. 
Ferner konnen alle anderen zur gewerbsmaͤßigen oder nicht ge, 
werbsmaͤßigen Verbreitung beſtimmten Vervielfaͤltigungen von 
Schriften in deutſcher Sprache und bildliche Darſtellungen mit 
oder ohne Schrift geſammelt werden. Ausgeſchloſſen ſind Muſi⸗ 
kalien und täglich erſcheinende periodiſche Druckſchriften. 

Die Verwaltung der Deutſchen Buͤcherei wird ſatzungsgemaͤß 
durch folgende drei Organe ausgeübt: den Geſchaͤftsfuͤhrenden 
Ausſchuß, den Verwaltungsrat, die Hauptverſammlung des Börfen- 
vereins der Deutſchen Buchhaͤndler zu Leipzig. Der Geſchaͤfts⸗ 
fuͤhrende Ausſchuß beſteht aus acht Mitgliedern, und zwar dem 
jeweiligen Erſten Vorſteher des Boͤrſenvereins oder deſſen Gre, 
vertreter, dem jeweiligen Erſten Vorſteher des Deutſchen Verleger- 
vereins oder Selen Stellvertreter, dem Vertreter der Roͤniglich Sid- 
ſiſchen Staatsregierung, dem Vertreter der Stadtgemeinde Leipzig, 
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ferner aus vier aus dem Kreife des Verwaltungsrates zu wählen- 
den Mitgliedern, von denen zwei Mitglieder des Börfenvereins 
fein mëtten. Die zwei Mitglieder des Boͤrſenvereins werden durch 
den Vorſtand des Boͤrſenvereins, die andern beiden Mitglieder 
durch den Verwaltungsrat gewählt. 

Am 31. Oktober 1912 wurde die zuſammenſetzung des Geſchaͤfts⸗ 
führenden Ausſchuſſes im Boͤrſenblatt für den Deutſchen Bud)» 
handel bekannt gegeben. Danach beſtand er aus dem Erſten Dor- 
ſteher des Boͤrſenvereins, 

Herrn Kommerzienrat Karl Siegismund⸗Berlin, als Vorſitzendem 
des Geſchaͤftsfuͤhrenden Ausſchuſſes, 
dem Erſten Vorſteher des Deutſchen Verlegervereins, Serrn Arthur 

Meiner⸗Leipzig, 
dem Vertreter der Róniglid Saͤchſiſchen Staatsregierung, Sr. 

Exzellenz Miniſterialdirektor im Roͤniglich Saͤchſiſchen Finanz 

miniſterium Wirklichen Geheimen Rat Serrn Dr. Schroeder- 

Dresden, 
dem Vertreter der Stadtgemeinde Leipzig, Serrn Gberbuͤrger⸗ 

meifter Dr. Dittrich ⸗Leipzig, 
den Mitgliedern des Boͤrſenvereins, Seren Dr. Erich Ehlermann⸗ 

Dresden, Seren Artur Seemann ⸗Leipzig, 
den „im Bibliotheksweſen erfahrenen Maͤnnern“, Serrn Geheimen 

Hofrat Dr. Boyſen, Direktor der Univerſitaͤtsbibliothek in Leipzig, 

Herrn Profeſſor Dr. Paalzow, Abteilungsdirektor an der König- 

lichen Bibliothek in Berlin. 

Der Verwaltungsrat beſteht nach der Satzung aus den Mit⸗ 
gliedern des Vorſtandes des Boͤrſenvereins, dem Erſten Vorſteher 
des Deutſchen Verlegervereins oder deſſen Stellvertreter, drei Ver: 
tretern der Roͤniglich Saͤchſiſchen Staatsregierung, zwei Vertretern 
der Stadtgemeinde Leipzig, ferner aus neun durch die Saupt⸗ 
verſammlung des Börfenvereins zu waͤhlenden Mitgliedern des 
Borſenvereins und aus zehn durch den Verwaltungsrat zu waͤhlen 
den im Buchweſen oder im Bibliotheksweſen erfahrenen Maͤnnern. 


Im Laufe des Jahres 1913 traten in den Verwaltungsrat 
folgende Mitglieder ein: 


I. Die Mitglieder vom Vorſtand des Boͤrſenvereins: 

Ser Kommerzienrat Karl Siegismund Berlin, Erſter Vorſteher 
des Boͤrſenvereins, als Vorſitzender des Verwaltungsrates der 
Deutſchen Buͤcherei, 

Herr Artur Seemann Leipzig, Zweiter Vorſteher des Boͤrſenvereins, 

Ser Georg Rreyenbera-Berlin, Erſter Schriftführer des Börfen- 
vereins, 

Serv Max Kretſchmann Magdeburg, Zweiter Schriftführer des 
Boͤrſenvereins, 

Herr Curt Fernau ⸗Leipzig, Erſter Schatzmeiſter des Boͤrſenvereins, 

Serr Oscar Schmorl - Sannover, Zweiter Schatzmeiſter des Boͤrſen⸗ 
vereins. 

II. Der Erfte Vorſteher des Deutſchen Verlegervereins oder deſſen 

Stellvertreter: 

Herr Arthur Meiner-Leipzig, Erſter Vorſteher des Deutſchen Ver: 
leger vereins. 

III. Die Vertreter der Roͤniglich Saͤchſiſchen Regierung: 

Se. Exzellenz Miniſterialdirektor im Königlich Saͤchſiſchen Finanz 
miniſterium Wirklicher Geheimer Rat Serv Dr. Schroeder- 
Dresden, 

Se. Exzellenz Miniſterialdirektor im Königlich Saͤchſiſchen Mini⸗ 
ſterium des Innern Wirklicher Geheimer Rat Serv Dr. Roſcher 
Dresden, 

Herr Geheimer Rat Dr. Schmaltz im Boniglich Saͤchſiſchen Mini⸗ 
ſterium des Rultus und offentlichen Unterrichts in Dresden. 

IV. Die Vertreter der Stadtgemeinde Leipzig: 

Serr Gberbuͤrgermeiſter Dr. Dittrich Leipzig, 

Herr Stadtverordneten-Vorſteher Juſtizrat Dr. Rothe-Leipsig. 
V. Die durch die Sauptverſammlung des Boͤrſenvereins am 

20. April 1913 gewählten Mitglieder des Borjenvereins: 

Serv Dr. Erich Ehlermann Dresden, 

Serv Dr. Alexander Francke ⸗Bern, 

Herr Arthur Georgi Berlin, 

Serr Robert Kroner · Stuttgart, 

Serv Rommerzialrat wilhelm Muͤller Wien, 
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Serv Rommerzienest Paul Oldenbourg ⸗Muͤnchen, 
Serv Dr. Paul Siebeck⸗Tuͤbingen, 

Serv Dr. Bernhard Tepelmann⸗Braunſchweig, 
Herr Dr. Ernſt Vollert- Berlin. 

VI. Die durch den Verwaltungsrat der Deutſchen Bücherei ge 
wählten im Buchweſen oder im Bibliotheksweſen erfahrenen 
Maͤnner: 

Herr Profeſſor Dr. Bonbóffer, Oberbibliothekar der Königlichen 

Landesbibliothek in Stuttgart, 

Serv Geheimer Gofrat Dr. Boyſen, Direktor der Univerſitaͤts⸗ 
bibliothek in Leipzig, 

Sere Hofrat Dr. Simmelbaur, Direktor der E. R. Univerſitaͤts⸗ 
bibliothek in Wien, 

Herr Profeſſor Dr. Längin, Vorſtand der Druckſchriftenabteilung 
der Sof: und Landesbibliothek in Karlsruhe, 

Herr Geheimer Regierungsrat Profeffor Dr. Milkau, Direktor 
der Rõnigliden und Univerfitätsbibliothef in Breslau, 

Serv Profeſſor Dr. Paalzow, Abteilungsdirektor an der Boͤnig⸗ 
lichen Bibliothek in Berlin, 

Herr Dr. Adolf Schmidt, Direktor der Großherzoglichen Sof 
bibliothek in Darmſtadt, 

Serv Dr. Schnorr von Carolsfeld, Direktor der Roͤniglich Bayeriſchen 

Sof- und Staatsbibliothek in Muͤnchen, 

Se. Exzellenz Gere Gberſtmarſchall Dr. Graf Vitzthum von Eck, 
ſtaͤdt, Práfident der J. Staͤndekammer auf Schloß Lichtenwalde, 
Sere Dr. phil. Vogel, Präfident der 2. Staͤndekammer in Dresden. 

Dem Seſchaͤftsführenden Ausſchuß find folgende Aufgaben 
zugewieſen: 

J. Verwaltung der Sammlungen und Überwachung der laufen 
den Geſchaͤfte, 

2. Verwaltung der Fonds und Stiftungen, 

3. Vorbereitung der Vorlagen fuͤr den Verwaltungsrat, 

4. Anſtellung und Entlaſſung der Beamten, Regelung der An- 
ſtellungsverhaͤltniſſe und der Dienſtordnung der Beamten. 

Zur Erledigung feiner Befchäfte hielt der Geſchaͤftsfuͤhrende 
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Ausſchuß bis zum Schluß des Jahres 1913 7 Sitzungen ab, und 
zwar am 4. November 1912, am 14. Januar, am 25. Januar, 
am 18. Maͤrz, am 30. April, am 18. September und am J2. De⸗ 
zember 1913. Als Bäfte mit beratender Stimme wohnten den 
Sitzungen bei: Serv Albert Brockhaus -Leipzig der I. Sitzung; 
Sere Geheimer Rat Dr. Ing. Waldow-Dresden der I., 2, 4, 6. 
und 7. Sitzung. Der Direktor der Deutſchen Bücherei, Serr 
Dr. Wahl, nahm nach feinem Amtsantritt an den Sitzungen teil. 

Der Verwaltungsrat der Deutſchen Bücherei hat folgende Auf⸗ 
gaben: 

J. Seftftellung der Brundfäge für die Umgrenzung des Sammel 
gebiets, 

2. Sefiftellung der Grundſaͤtze für die Verwaltung der Bücherei, 

3. Seftftellung der Grundſaͤtze für die bibliographiſche Verar⸗ 
beitung und Ratalogifierung der Bücherei, 

4. Seftftellung des Derwaltungsberichts, der Jahresrechnung und 
des Etats, 

5. wahl von Mitgliedern für den Geſchaͤftsfuͤhrenden Ausſchuß. 

Der Verwaltungsrat hielt die in der Satzung vorgeſehene ordent- 
liche Sitzung am 9. Juni 1913 ab. Eine weitere zuſammenkunft 
der Mitglieder des Verwaltungsrates wurde durch die Feier der 
Grundſteinlegung der Deutſchen Bücherei am 19. Oktober 1913 
veranlaßt. 

Die Sauptverfammlung des Boͤrſenvereins der Deutſchen 
Buchhaͤndler hat folgende Aufgaben: 

J. Prüfung und Genehmigung des Verwaltungsberichts, des 
Jahresabſchluſſes und des Etats, RS 

2. wahl der Mitglieder des Börfenvereins für den Verwaltungsrat, 

3. Etwaige Abänderung der Satzung der Deutſchen Bücherei. 

Bevor auf die Taͤtigkeit der Verwaltung der Deutſchen Bücherei 
im einzelnen eingegangen wird, ſoll hier in großen Umriſſen über 
die Aufnahme des Gedankens der Deutſchen Bücherei in den be: 
teiligten Breifen wie in der Öffentlichkeit und über einige befonders 
bemerkenswerte Ereigniſſe ihrer Geſchichte berichtet werden. Die 
Zuſtimmung des Buchhandels zu dem neuen, großen Unternehmen 
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des Börfenvereins war von aufrichtiger Begeiſterung getragen. 
Sie fand mit anerkennendſten Worten ihren Ausdruck in den 
zahlreichen Jahresberichten der buchhaͤndleriſchen Kreis und Orts- 
vereine, vor allem aber in den Refolutionen, die die Sauptver⸗ 
ſammlung des Deutſchen Verlegervereins am 19. April 1913 und 
die Sauptverſammlung des Boͤrſenvereins der Deutſchen Bud 
handler zu Leipzig am Sonntag Kantate, dem 20. April 1913, faßten. 
Die erſte lautet: 

„Die Sauptverſammlung des Deutſchen Verlegervereins erklaͤrt 
mit Bezug auf einen letzthin erfolgten Angriff, daß ſie das volle 
Vertrauen zu dem Vorftand des Boͤrſenvereins hat, daß die 
Deutſche Bücherei und die damit ſpaͤter zu verbindende Biblio- 
graphie in der Sand des Boͤrſenvereins niemals ein Mittel werden 
kann und wird, um den Verlagsbuchhandel in der Verfolgung 
feiner Intereſſen zu beeinträchtigen, daß das Unternehmen viel- 
mehr der Allgemeinheit, insbeſondere dem geſamten deutſchen 
Buchhandel dienſtbar ſein und nicht dazu dienen wird, irgendeiner 
Partei im Boͤrſenverein Vorſchub zu leiſten, daß im Gegenteil 
eine parteiiſche Ausnutzung des Unternehmens nach den Satzungen 
und der Jufammenfegung der Verwaltungsorgane ganz ausge⸗ 
ſchloſſen ift.” Die zweite lautet: 

„Die Sauptverſammlung des Boͤrſenvereins der Deutſchen Buch 
haͤndler, die heute, am Kantate⸗Sonntag, dem 20. April 1913, im 
Buchhaͤndlerhauſe zu Leipzig tagt, begrüßt die durch die Muni⸗ 
fizenz der Koͤniglich Saͤchſiſchen Staatsregierung und der Stadt 
Leipzig auf Anregung des Boͤrſenvereinsvorſtandes ins Leben ge- 
rufene und der Obhut des deutſchen Buchhandels anvertraute 
Schöpfung der „Deutſchen Bücherei” mit großer Begeiſterung! 
Sie erblickt in dieſer Schoͤpfung ein Rulturwerk von hoͤchſter Ze 
deutung, das zur Sórderung deutſcher Geiſtesbildung in den Dienft 
der Wiſſenſchaft, des Buchhandels und der Kunft geſtellt werden 
ſoll. Dankerfüllten Serzens empfindet jeder deutſche Buchhaͤndler 
in dieſer Zuwendung zugleich eine Ehrung ſeines Standes, wie 


fie ihm ſchoͤner und reicher nicht hätte zum Ausdruck gebracht 
werden konnen.“ 
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Der Freude und Dankbarkeit für die von glidlidem Erfolg 
gekroͤnte zuſammenarbeit mit dem Boͤrſenverein bei der Begruͤn⸗ 
dung der Deutſchen Buͤcherei verlieh der Rat der Stadt Leipzig 
dadurch Ausdruck, daß er die an der Deutſchen Bücherei vorbei- 
führende Straße zu Ehren des Erſten Vorſtehers des Boͤrſen— 
vereins, Seren Kommerzienrat Siegismund, Vorſitzenden des Ge- 
ſchaͤftsfuͤhrenden Ausſchuſſes, , Karl Siegismund Straße“ nannte. 
Der Boͤrſenverein ſeinerſeits verlieh zum Dank für die ſtets be, 
wieſene Sórderung feiner Intereſſen Seren Gberbuͤrgermeiſter Dr. 
Dittrich, der ſich auch bei Begruͤndung der Deutſchen Buͤcherei 
als weitblickender, treuer Freund des deutſchen Buchhandels be- 
währt hatte, die Ehrenmitgliedſchaft. Von ganz beſonders bers 
licher Anerkennung für das wirken des Deutſchen Buchhandels 
und feine hervorragenden Verdienſte um das Zuſtandekommen der 
Deutſchen Buͤcherei gerade in Leipzig waren die Worte, die der 
Vertreter der Roͤniglich Saͤchſiſchen Staatsregierung, Se. Exzellenz 
Graf Vitzthum von Eckſtaͤdt, Miniſter des Innern, dem Boͤrſen⸗ 
verein und ſeinem Vorſteher auf dem Kantatefeſtmahl am 20. April 
1913 im deutſchen Buchhaͤndlerhauſe widmete. Auf dem deutſchen 
Bibliothekartage in Mainz hielt am 16. Mai 1913 Serr Abteilungs- 
direktor Prof. Dr. Paalzo w, Mitglied des Geſchaͤftsfuͤhrenden 
Aus ſchuſſes der Deutſchen Bücherei, einen Vortrag über die Deutſche 
Bücherei, der die Begründung der Deutſchen Bücherei vom Stand- 
punkt ihrer alteren Schweſtern aus begrüßte, und der von der 
Derfammlung mit lebhaftem Beifall aufgenommen wurde. Auf 
dem Internationalen Verleger Kongreß in Budapeſt erſtattete 
Serr Rommerzienrat Karl Siegismund, Erſter Vorſteher des 
Boͤrſenvereins, Vorfigender des Geſchaͤftsfüͤhrenden Ausſchuſſes 
der Deutſchen Bücherei, ein Referat über die Frage: welche In- 
tereſſen haben die Verleger an der Gruͤndung und Erhaltung 
einer nationalen Büͤcherei?, in dem er die Aufgaben und die 
Grganiſation der Deutſchen Bücherei ſchilderte und die Vorteile 
einer Einflußnahme des Verlagsbuchhandels auf die Gründung 
und Verwaltung von nationalen Bibliotheken nachwies. Das denk⸗ 
würdigfte Ereignis in der bisherigen Geſchichte der Deutſchen 
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Bücherei war die Feier der Grundſteinlegung, die am Jo. Oktober 
1913 in Anweſenheit S. M. des Königs Friedrich Auguſt von 
Sachſen, der Prinzen des Kõnigliden dente und anderer Füͤrſtlich⸗ 
keiten, der ſaͤchſiſchen Staatsminiſter, von Vertretern der Reichs 
und Staatsbehoͤrden, zahlreicher Mitglieder beider Kammern des 
Saͤchſiſchen Landtags, der ſtaͤdtiſchen Noͤrperſchaften der Stadt Leip- 
zig, zahlreicher Buchhändler und anderer Seftgáfte aus allen Gauen 
Deutſchlands auf dem feſtlich geſchmuͤckten Bauplatz ſtattfand. 
Nachdem der Thomanerchor durch den Vortrag einer Motette 
von Paleſtrina die Feier eingeleitet hatte, ergriff der Erſte Vor⸗ 
ſteher des Boͤrſenvereins das Wort zu folgender Anſprache: 

„Von der Mitte des vorigen Jahrhunderts ab, der Zeit, wo der 
deutſche Gedanke in einem ungeheuren Anſchwellen der Erſchei⸗ 
nungen des deutſchen Schrifttums ſeinen Ausdruck fand, haben 
immer und immer wieder deutſche Gelehrte, Bibliothekare und 
Buchhaͤndler auf die Notwendigkeit hingewieſen, an einer Stelle 
im Deutſchen Reiche eine lüdenlofe Sammlung der Veröffent- 
lichungen der deutſchen Literatur zu ſchaffen. Alle Vorſchläge, 
den Gedanken einer deutſchen Zentralbibliothek zu verwirklichen, 
ſcheiterten, weil keine der beſtehenden großen Bibliotheken über 
genügend umfangreiche Räume verfügte, die die alljährlich wachfen- 
den Deröffentlihungen aufzunehmen in der Lage waren, weil die 
erforderlichen Mittel fehlten, die Erzeugniſſe des Buchhandels an- 
zukaufen und die zur Aufbewahrung noͤtigen Magazine zu errichten, 
und weil Feine Organifation vorhanden war, die eine lüdenlofe 
Sammlung aller Druckerzeugniſſe literariſchen Inhalts gewaͤhrleiſtete. 

Weſentliche Foͤrderung erfuhr der Gedanke durch den Preußiſchen 
Miniſterialdirektor Althoff, der erſtmalig in Erwägung zog, daß 
fold eine Bibliothek als eine Boͤrſenvereins Bibliothek mit An- 
gliederung an die Königliche Bibliothek in Berlin in Ausführung 
kommen koͤnnte. Aber auch Althoffs Ideen waren nicht zu ver⸗ 
wirklichen, und im Schoße des Boͤrſenvereinsvorſtandes mußte 
über andere gangbare Wege weiterberaten werden. 

Dem damaligen Mitglied des Boͤrſenvereinsvorſtandes Dr. Ehler⸗ 
mann blieb es vorbehalten, im Mai Toi! durch feine Denkſchrift 
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über die Errichtung einer Reidsbibliothek in Leipzig größere 
Kreiſe von der Notwendigkeit einer Sammelſtelle aller durch den 
Druck vervielfaͤltigten deutſchen Geiſtesprodukte überzeugt und 
insbeſondere die Boͤniglich Saͤchſiſche Regierung und die Verwal— 
tung der Stadt Leipzig intereſſiert zu haben. 

Der Gedanke einer deutſchen Zentralbibliothek ift kein am grunen 
Tiſch erfundener, Großzuͤgigkeit und Gpferbereitſchaft gehoͤrten 
zu ſeiner Verwirklichung. Die Faktoren, die zu ſeiner Ausführung 
berufen waren, beſaßen diefe Eigenſchaften in vollem Maße. Dank 
dem verſtaͤndnisvollen Zuſammenarbeiten der Kõniglid Saͤchſiſchen 
Regierung und der Staͤndeverſammlung, des Rats der Stadt 
Leipzig und der Stadtverordnetenverſammlung, des Boͤrſenvereins 
und des geſamten deutſchen, oͤſterreichiſchen und ſchweizeriſchen 
Verlagsbuchhandels wurden innerhalb von nicht 3 Monaten Ende 
vergangenen Jahres die Grundlagen geſchaffen zur Errichtung 
der Deutſchen Bücherei. Mit dem J. Januar 1913 iſt mit der 
Sammlung begonnen worden, die die geſamte deutſche und fremd— 
ſprachliche Literatur des Inlandes, ſowie die deutſchſprachliche 
Literatur des Auslandes umfaſſen ſoll, und zwar ſowohl die fir 
den Sandel beſtimmten Druckſchriften wie auch alle nicht in den 
Zandel gelangenden amtlichen Druckſchriften und Privatdrucke. 

Die Deutſche Bücherei wird ein Archiv des deutſchen Schrift 
tums und des deutſchen Buchhandels bilden und jedermann zur 
oͤffentlichen Benutzung unentgeltlich zur Verfugung ſtehen. Eine 
weitere Aufgabe wird darin beſtehen, die Grundlagen für die Be: 
arbeitung der deutſchen Bibliographie zu liefern. 

Die Kõniglid Saͤchſiſche Regierung errichtet auf dem von der 
Stadt Leipzig unentgeltlich zur Verfügung geſtellten Platz die 
Bibliotheksgebaͤude. Für Verwaltung und Unterhaltung der 
Deutſchen Bücherei gewährten die Roͤniglich Saͤchſiſche Regierung 
und die Stadt Leipzig erhebliche Mittel. Der deutſche, öfter- 
reichiſche und ſchweizeriſche Buchhandel überweifen der Deutſchen 
Bücherei ihre geſamte literariſche Produktion unentgeltlich, und 
ein Gleiches tun die ſtaatlichen und kommunalen Behörden, Rór- 
perſchaften und Vereine mit ihren amtlichen Druckſchriften. 
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In den Derwaltungsförper der Deutſchen Bücherei, in deffen 
Zuſammenſetzung wiederum der über die politiſchen Grenzen des 
Vaterlandes hinausgreifende allgemeine Charakter des Unter⸗ 
nehmens zum Ausdruck gelangt, find neben einer Anzahl hoͤherer 
Verwaltungsbeamten Wanner aus Nord. und Suͤddeutſchland, 
Gſterreich und der Schweiz berufen; ebenſo wie die Boͤniglich 
Sächſiſche Regierung entſenden die Staatsregierungen Preußens, 
Bayerns, Württembergs, Badens und Seſſens die Direktoren ihrer 
erſten Landesbibliotheken in den Verwaltungsrat der Deutſchen 
Buͤcherei. Alle haben die ehrenamtliche Taͤtigkeit im Dienſte der 
nationalen Sache freudig übernommen. Durch das Jufammen- 
wirken der ſtaatlichen und ſtaͤdtiſchen Behoͤrden, des Buchhandels 
und einer großen Anzahl in der Wiſſenſchaft erfahrener Maͤnner 
iſt die Gewaͤhr gegeben, daß die Deutſche Buͤcherei ſich zu einem 
nationalen Zentralinſtitut der deutſchen Geiſteswiſſenſchaften ent: 
wickeln wird, daß je groͤßere Bedeutung gewinnt, je weiter die 
Zeit vorſchreitet. Geſtern haben wir das Voͤlkerſchlachtdenkmal 
geweiht, das Erinnerungszeichen an die Erhebung des deutſchen 
Volkes vor hundert Jahren, ein machtvolles Symbol der Groͤße 
und Einigkeit des Daterlands, heute legen wir den Grundſtein 
für die Deutſche Bücherei, das Denkmal deutſcher Seiſtes macht 
und deutſchen Gelehrtenfleißes, die Staͤtte, die unſeren Beſitz an 
geiſtigen Werten immer lebendig erhalten wird. Wenn es uns er- 
moͤglicht wird, das Ehrendenkmal deutſcher Geiſtesarbeit zu er: 
richten, ſo verdanken wir dies in erſter Linie der Tradition, die 
innerhalb der gruͤn weißen Grenzpfaͤhle und befonders in Leipzig 
gegenuͤber Kunſt, Wiſſenſchaft und Buchhandel beſteht. Weit- 
blickenden Auges haben die ſaͤchſiſchen Landesfuͤrſten ſeit Jahr⸗ 
hunderten Wiſſenſchaft und Buchhandel gehuͤtet und deren Pflege- 
ftätten ſorgſam bereitet. Ganz beſonderer Schutz ift immer dem 
Buchhandel gewährt worden. Auch Se. Majeſtaͤt Koͤnig Fried- 
rich Auguſt hat für das Gedeihen der Deutſchen Bücherei ein 
unbegrenztes Intereſſe betätigt. Noch in den letzten Tagen hat 
Se. Majeſtaͤt die Gnade gehabt, das Protektorat zu übernehmen 
für die heute mit etwa 5000 Mitgliedern begründete Geſellſchaft 
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der Freunde der Deutſchen Bücherei, die das geiftige Band bilden 
foll um alle, die am Auf- und Ausbau der Deutſchen Bücherei 
mitzuhelfen bereit ſind. 
wiſſenſchaft und Buchhandel werden mit aufrichtiger Dankbar 
keit ſtets zu Sr. Majeſtaͤt König Friedrich Auguſt emporblicken. 
Unſere jetzigen Gefühle faſſen wir zuſammen in den Ruf: 

„Unſer erlauchter König Friedrich Auguſt lebe hoch! — hoch! — 
hoch!“ Nachdem das begeiſtert aufgenommene Sod auf König 
Friedrich Auguſt verklungen war, verlas der Erſte Schriftführer 
des Boͤrſenvereins, Georg Kreyenberg, auszugsweiſe die Ur⸗ 
kunde über die Begruͤndung der Deutſchen Bücherei, die folgenden 
Wortlaut hat: 

„Seute, am 22. Sonntag nach Trinitatis, den 19. Oktober, 

im 1913. Jahre nach der Geburt unſeres Seren und 

Seilandes Jeſu Chrifti, 
im Jubeljahre der 25 jaͤhrigen Regierung Sr. Majeſtaͤt 
des deutſchen Kaiſers und Königs von Preußen 
Wilhelm II., 
im 49. Lebensjahre und im Jo. Regierungsjabre Sr. 
Majeſtaͤt des Königs Friedrich Auguſt III. von Sachſen, 
im 43. Jahre des 
wiederaufgerichteten Deutſchen Reiches, 
im 89. Jahre des Beſtehens des Boͤrſenvereins der 
Deutſchen Buchhaͤndler, 
am Tage nach der 
feierlichen Weihe des Voͤlkerſchlachtdenkmals zu Leipzig, 
gruͤndete dieſes Saus 


in Gegenwart Sr. Majeſtat des Königs Friedrich Auguſt III. von 
Sachſen, des erhabenen Schirmherrn aller werke der wiſſenſchaft, 
der Bunft und der ganzen geiftigen und materiellen Wohlfahrt des 
Sachſenlandes wie des gefamten deutſchen Vaterlandes, in Anwefen- 
heit Ihrer Exzellenzen der Serren Königlich Saͤchſiſchen Staats- 
minifter: Graf Vitzthum von Eckſtadt, D. Dr. Beck, von Seyde- 
witz, Dr. Nagel, Freiherr von Saufen, Sr. Exzellenz des Serrn 
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Staatsſekretaͤrs im Reichsamt des Innern Dr. Delbruͤck, des Seren 
Oberbúrgermeifters der Stadt Leipzig Dr. Dittrich, Ehrenmit 
glieds des Boͤrſen vereins, und der Vertreter hoher Reichs und 
Staatsbehoͤrden, der Stadtgemeinde Leipzig, der wiſſenſchaft, 
des deutſchen Schrifttums und des Bibliotheksweſens, auf Grund 
des am 3. Jo. 1912 zwiſchen dem Bóniglid Saͤchſiſchen Staats 
fiskus, der Stadtgemeinde Leipzig und dem Boͤrſenverein der 
Deutſchen Buchhändler über die Errichtung der Deutſchen Bücherei 
in Leipzig abgeſchloſſenen Vertrages 
der Boͤrſenverein der Deutſchen Buchhaͤndler zu Leipzig 
als die Heimſtaͤtte der 


Deutſchen Bücherei 


des Boͤrſenvereins der Deutſchen Buchhaͤndler, 
eines Mittel- und Sammelpunktes des geſamten deutſchen 
literariſchen Schaffens, 

der, begruͤndet durch das einmütige zuſammenwirken der König: 
lich Saͤchſiſchen Staatsregierung, der Saͤchſiſchen Staͤndeverſamm⸗ 
lung, der Stadtgemeinde Leipzig und der deutſchen Buchhaͤndler 
aus allen Gauen des deutſchen Sprachgebiets, das deutſche Schrift; 
tum der Gegenwart und Zukunft in bisher nicht erreichter Voll: 
ſtaͤndigkeit den ſpaͤteſten Geſchlechtern als ein koſtbares Dermächt- 
nis von unverſieglicher Lebenskraft überliefern wird, 

der als ein mächtiger Ausdruck eines hochgeſtimmten Vaterlands- 
gefuͤhls das deutſche Serz jenſeits des Weltmeeres mit neuer Liebe 
und Treue zum angeſtammten Volkstum entzuͤndet und mit immer 
feſteren Banden Petter an die alte Seimat, 

der, im Gedenkjahr der von den deutſchen Staͤmmen errungenen 
Befreiung von fremder Serrſchaft Joch errichtet, in die Jahr; 
hunderte ragen wird als ein ſtolzes Denkmal des machtvoll ge- 
einten und zu ſegenſpendender Kultuvarbeit für alle Zeit maer, 
trennlich verbundenen deutſchen Volkes. 

Zum ewigen Gedaͤchtnis der denkwuͤrdigen Weiheſtunde bergen 
wir in dem feſtgefuͤgten Grundſtein dieſes Saufes, in tiefſter Dank: 
barkeit der Stifter und Sórderer des großen werkes gedenkend 
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und mit dem Gelsbnis nie raſtender Arbeit zum Seile feines Ge- 
lingens, die folgenden Schriftftüce: 
J. Die Satzungen und Ordnungen des Boͤrſenvereins der Deut- 
(den Buchhändler. 2. Ein Verzeichnis der Mitglieder des Bdrfen- 
vereins. 3. Die auf Veranlaſſung von Friedrich Althoff im 
Jahre 1906 verfaßte Denkſchrift, betreffend die Begründung 
einer Sammlung von allen Erſcheinungen des deutſchen Buch⸗ 
handels. 4. Die von Serrn Dr. Ehlermann in Dresden 1910 
verfaßte Denkſchrift: „Eine Keichsbibliothek in Leipzig“. 5. Die 
Protokolle über die die Gruͤndung der Deutſchen Bücherei por: 
bereitenden Verhandlungen vom 2. 8. 1912 in Dresden und vom 
19. 9. 1912 in Leipzig. 6. Die Protokolle über die Verhandlungen 
der Sauptverſammlung des Boͤrſenvereins, der Delegiertenver: 
ſammlung und des Verlegervereins zur Gſtermeſſe 1913. 7. Die 
Denkſchrift über die Deutſche Buͤcherei in einem Exemplar der 
6. Ausgabe. 8. Ein Verzeichnis der Stifter der Buͤcherſchaͤtze der 
Deutſchen Buͤcherei. 9. Die Photographie des erſten Umzugs der 
Deutſchen Bücherei. JO. Die von Herrn Geheimen Rat Dr. Ing. 
waldow entworfenen Baupläne. II. Das Sefiprogramm der Seier 
der Grundſteinlegung vom 19. 10. 1913. J2. Dieſe Urkunde. 
Den Schriftſtücken und Druckwerken fügen wir als Erinnerungs · 
zeichen hinzu: Das neueſte Muͤnzbild des erhabenen Schirmherrn 
des deutſchen Buchhandels Sr. Majeſtaͤt Bónig Sriedrich Auguſt III. 
von Sachſen, der die Gnade hatte, die denkwuͤrdige Feier der 
Grundſteinlegung mit Allerhoͤchſt Seiner Gegenwart zu beehren. 
Das neueſte muͤnzbild Sr. Majeſtaͤt des Raifers und Rõnigs 
wilhelm IL, der in 25jábriger gefegneter Regierung dem deutſchen 
Volk den Frieden ſicherte und aller werktaͤtigen Arbeit ſeinen maͤch⸗ 
tigen Schutz lieh. Die Denkmuͤnze zur Erinnerung an die Einweihung 
des v kerſchuc ewe zu Leipzig, dieſes Sinnbilds deutſcher 
Einigkeit. 
Beate kes 4 Der Vorſtand 
gee Borſenvereins der Deutſchen Buchhändler zu Leipzig 
gez Karl Siegismund, Georg Beeyenberg, Curt Fernau, 
Artur Seemann, Mar Kretſchmann, Oscar Schmorl.“ 


Nach der Verlefung der Urkunde erfolgten die Sammerſchlaͤge. 
Als erſter trat der Konig an den Grundſtein. Er vollzog feine 
Sammerfchläge mit den Worten: „Dem Reiche zur Ehre! dem 
Lande zum wohl! den Arbeitenden und Werktaͤtigen zum Nutzen!“ 
Der Weiheſpruch Sr. Exzellenz des Staatsminiſters Grafen Dig 
thum von Eckſtaͤdt lautete: „Freie Statt für freies Wort! Freier 
Forſchung ſicherer Port! Reiner wahrheit Schutz und Sort!“ 
der Sr. Exzellenz des Staatsſekretaͤrs Dr. Delbruͤck: „Drei Tugen- 
den haben den deutſchen Buchhandel auf die Soͤhe geführt: Um⸗ 
ſicht, Tatkraft, offener Sinn für die nationale Bedeutung geiſtiger 
Guͤter. Moͤge dieſes Befüge der Deutſchen Bücherei feſteſte Grund- 
lage ſein!“; der des Rommerzienrats Siegismund: „Im Namen 
des Boͤrſenvereins der Deutſchen Buchhaͤndler zu Leipzig: Un⸗ 
vergaͤnglich wie unſer erlauchtes Rönigshaus erhebe fid über 
dieſem Grundſtein der Bau der Deutſchen Buͤcherei, beſchirmt von 
der Königlichen Regierung, gefördert von dem Wohlwollen der 
Stadt Leipzig. Immerdar fei die Deutſche Bücherei eine Pflege⸗ 
ſtaͤtte deutſcher Wiſſenſchaft, wahrer Kunſt und reiner Literatur. 
Stets fei der deutſche Verlagsbuchhandel eingedenk, daß die Deutſche 
Bücherei ein Archiv des deutſchen Schrifttums ift, das Rechen- 
ſchaft geben wird uͤber des deutſchen Buchhandels Anteil an der 
Mitarbeit für die idealen Guter unſeres Volkes, echte Gottes- 
furcht, deutſche Kultur und Gefittung! Unſeren Bau leite die 
Weisheit, ſchmuͤcke die Schoͤnheit, erhalte die Staͤrke, Gott der 
Allmaͤchtige aber, der große Baumeiſter aller Welten, ſchuͤtze und 
ſegne ibn!” 

Gberbuͤrgermeiſter Dr. Dittrich begleitete feine Sammerſchlaͤge 
mit den Worten: „Dem deutſchen Buchhandel zu Nutz und 
Frommen — Seiner Zentrale, der Stadt Leipzig, zur Freude und 
Ehre — Den Deutſchen in allen Landen zu Seil und Segen.“ 
Der Praͤſident der Erſten Staͤndekammer Gberſtmarſchall Graf 
Vitzthum von Eckſtaͤdt: „Moͤge der ſtolze Bau, der hier erſtehen 
ſoll, durch Jahrhunderte beitragen zur Sórderung des deutſchen 
Buchhandels, zur Pflege der wiſſenſchaften und der Kultur, zum 
Ruhme dieſer Stadt und unſeres teueren Sachſenlandes!“ Der 
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Práfident der zweiten Staͤndekammer Dr. Vogel: „Dem deutſchen 
Buchhandel zum Rubme, dem ſaͤchſiſchen Staate zur Ehre, dem 
deutſchen Volk, ſoweit die deutſche Junge klingt, zum Segen!“ 
Arthur Meiner: „Dem deutſchen Schrifttum zur Lehr'! Dem 
deutſchen Buchhandel zur Wehr’! Dem deutſchen Volke zur Ehr'!“ 
Der Direktor der Deutſchen Bücherei Dr. Wahl: „Fur das deutſche 
Bibliotheksweſen und für alle, die berufen find, in dieſen Rau- 
men ernfte Arbeit zu leiſten: feſt begründet in deutſcher Erde 
ſei dieſer Bau ein Sort alles Großen und Schönen, alles Edlen 
und Echten, das in deutſcher Sprache erſcheint! Weithin ſtrahle 
das Feuer, welches hier im Dienfte deutſcher Bildung und Ge- 
ſittung entzündet wird. Zoch rage dieſes Saus als ein Wahrzeichen 
der Semeinſchaft und der Vereinigung aller deutſchen Stämme, 
ſoweit die deutſchen Serzen ſchlagen!“ Der Vertreter der ftaat- 
lichen Bauverwaltung, Geheimer Rat Dr. Ing. Waldow Dresden: 
„Sammle Schaͤtze der Weisheit! Werde ein Sort deutſcher Stärke! 
Moͤge es mir gelingen, dein Außeres durch Schoͤnheit zu ver⸗ 
klaren!“ 

Der König und die übrigen Herren verließen die Baugrube und 
begaben ſich wieder in den Pavillon, waͤhrend die Thomaner 
Bachs Schlußfuge aus der achtſtimmigen Motette „Singet dem 
Seren ein neues Lied“ zum Vortrag brachten. Der Marſch der 
Schweizergarde aus dem 18. Jahrhundert, von dem Muſikkorps 
der lo Jer unter Leitung des Muſikdirektors Giltſch intoniert, 
bildete den Abſchluß der Feier am Grundſtein. 

Nach der Feier fand ein vom Vorſtand des Boͤrſenvereins ge. 
gebenes Fruͤhſtuͤck im Buchhaͤndlerhauſe Goart, an welchem der 
Ronig und die übrigen hohen und hoͤchſten Serrſchaften nebſt den 
Miniſtern und vielen andern Seftgáften teilnahmen. Während der 
Tafel brachte der aus Anlaß der Grundſteinlegung zum Königlich 
Saͤchſiſchen Geheimen Hofrat ernannte Serr Siegismund das 
Zoch auf den Honig aus, welches lautete: 

„Vor gerade 25 Jahren ſind wir in dieſes Saus eingezogen, und 
unſer Einzug erhielt eine beſondere Weihe durch die Anweſenheit 
S. M. erlauchten Seren Gheims, des hochſeligen Königs Albert. 
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Seitdem find in dieſem Sauſe an feftliher Tafel die Mitglieder 
des Boͤrſenvereins noch niemals vereint geweſen, ohne daß ſie 
freudigen Herzens Sachſens Boͤnigen gedacht hätten. Der von 
Wuͤrttemberger Buchhaͤndlern bei der Einweihung dieſes Sauſes 
dem Boͤrſenverein mit der Beſtimmung „es folle aus ihm bei 
feſtlicher Gelegenheit ſtets auf das Wohlergehen des Königs ge- 
trunken werden“ geſtiftete Becher war bei jedem Sefimable in 
der Sand des Vorſtehers. 

Seute haben wir durch die Gnade feiner Majeſtaͤt das Gluck, 
Allerhoͤchſt in unſerer Mitte zu ſehen. Erfuͤllt find unſere Serzen 
mit dem Gefühle der Liebe, Verehrung und Dankbarkeit für 
Seine Majeſtaͤt, und in dieſer Geſinnung trinken wir auf das 
Wohlergehen Sr. Majeſtaͤt und des Königlichen Sauſes. 

Seine Majeſtaͤt der König Hoch! Joh! Hoch!“ 

Nach aufgehobener Tafel verweilte der König in zwangloſem 
Geplauder mit den Seftteilnehmern und zeichnete fid in das 
Goldene Buch der Deutſchen Buͤcherei ein, das, wie es in dem kunſt⸗ 
voll ausgefuͤhrten Widmungsblatt heißt, „ein dauerndes zeichen der 
Erinnerung an die weihevolle Stunde ſein ſoll, da Se. Majeſtaͤt 
Kõnig Friedrich Auguſt von Sachſen zum erſtenmal den Fuß auf 
den Grund und Boden der Deutſchen Buͤcherei ſetzte, da Fuͤrſt und 
Volk, Regierung, Parlament und Buchhandel in einem Gefuͤhl 
tiefften vaterlaͤndiſchen Empfindens verbunden, auf deutſcher Erde 
der deutſchen Geiſtesarbeit einen Tempel errichten“ ... „dankbar 
und werbend zugleich ſoll es eine über Jahrhunderte hinaus ver- 
nehmliche Sprache reden von fuͤrſtlicher Gulo, nationaler Einig⸗ 
keit, deutſchem Idealismus.“ Auf der erſten Seite hat der Boͤnig 
ſeinen Namen eingetragen, dem ſich auf den weiteren Seiten die 
Unterſchriften von Fuͤrſtlichkeiten, Vertretern der ſtaatlichen und 
ſtaͤdtiſchen Behoͤrden ſowie des Buchhandels und anderer Bäfte 
anreihen. 

Ebenfalls anláflid der Grundſteinlegung wurde der Erſte 
Vorſteher des Deutſchen Verlegervereins, Serv Arthur Meiner, 
zum Kõniglid Saͤchſiſchen Gefrot ernannt. 

Am Nachmittag des gleichen Tages ſtattete Se. Voͤnigliche 
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Sobeit der Prinzregent Ludwig von Bayern dem Deutſchen Bud» 
haͤndlerhauſe einen Beſuch ab und beſichtigte dabei auch die pro⸗ 
viſoriſchen Räume der Deutſchen Bücherei. Serv Geheimer Rat 
Dr. Ing. Waldow gab an der Sand der Bauplaͤne Erlaͤuterungen 
uͤber das geplante Gebaͤude, Geheimer Hofrat Siegismund machte 
Mitteilungen über die Aufgaben und das Sammelgebiet der 
Deutſchen Bücherei. Zum Schluß trug Se. Königlihe Hoheit 
ſeinen Namen in das Goldene Buch ein. 

Der Abend des ereignisreichen Tages vereinigte in den Raͤumen 
des Buchhaͤndlerhauſes eine Zahl von Freunden der Deutſchen 
Buͤcherei zu einem zwangloſen, gemeinſchaftlichen Abendeſſen. 

Die Vorbereitungen dieſer glanzvoll verlaufenen SeftlichFeit, die 
mit Recht in der Öffentlichkeit die allgemeinfte Beachtung fand 
und in zahlreichen Außerungen der Preſſe mit der weihe des 
Voͤlkerſchlachtdenkmals am 18. Oktober in Verbindung gebracht 
wurde, ſtanden ebenſo wie ihre Durchfuͤhrung unter der perfón- 
lichen Leitung des Erſten Vorſtehers des Boͤrſenvereins, Seren 
Geheimen Sofrats Siegismund. In der hingebungsvollſten Weiſe 
wurde er dabei von den Mitgliedern des Bauausſchuſſes und des 
Feſtausſchuſſes des Boͤrſenvereins unterſtuͤtzt, wofür den beteiligten 
Zerren, insbeſondere Serrn Walter Richard Linnemann, der herz 
lichſte und aufrichtigſte Dank der Deutſchen Bücherei auch an dieſer 
Stelle ausgeſprochen ſei. 

In feiner Anſprache bei der Grundſteinlegung hatte dert Be: 
heimer Hofrat Siegismund von der auf Einladung des Geſchaͤfts 
führenden Ausſchuſſes der Deutſchen Bücherei ins Leben getretenen 
„Geſellſchaft der Freunde der Deutſchen Bücherei“ Mitteilung zu 
machen. Dieſe Geſellſchaft hat den Zweck, die Intereſſen der Deut⸗ 
ſchen Bücherei nach jeder Richtung und in weiteſtem Umfange 
zu fördern und alle die Kreiſe, die an dem Kulturwerk der Deut⸗ 
ſchen Bücherei lebendigen Anteil nehmen, in engſter Fuͤhlung mit 
ihr zu halten. Se. Majeſtaͤt Honig Friedrich Auguſt von Sachſen 
geruhte, das Protektorat uͤber die Geſellſchaft zu übernehmen. 

Nachdem die ſatzungsmaͤßigen Aufgaben und die Verwaltungs- 
organiſation der Deutſchen Buͤcherei feſtgeſtellt und durch den 
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obenerwähnten Vertrag die ſichere Unterlage für ihre gedeihliche 
Wirkſamkeit und weiterentwicklung geſchaffen war, mußte die 
Verwaltung ihr Augenmerk vor allem auf folgende Punkte richten: 

J. Die Werbetaͤtigkeit zur Erlangung der Sammlungen. 

2. Die Errichtung eines eigenen Bibliotheks. und Verwaltungs · 
gebaͤudes. 

3. Die Anſtellung der Beamten. 

Dieſe drei Aufgaben wurden mit moͤglichſter Beſchleunigung bereits 
im Jahre 1912 in Angriff genommen. 

Die Werbetaͤtigkeit für die Erlangung der Bücher zielte zu- 
naͤchſt auf die Gewinnung der Erzeugniſſe des Verlags buch- 
handels ab. Durch mündliche Beſprechungen, die von dem Vor- 
ſitzenden des Geſchaͤftsfuͤhrenden Ausſchuſſes, Serrn Geheimen Gof: 
rat Siegismund, und Seren Hofrat Arthur Meiner auf Werbe- 
reiſen nach Stuttgart, Munchen, Bern, Wien und anderen wichtigen 
Staͤdten mit den dortigen Verlegern abgehalten wurden, und durch 
ſchriftliche Darlegungen wurde eine intenſive Aufklaͤrungsarbeit über 
die Zwecke und Aufgaben der Deutſchen Bücherei geleiſtet, die von 
den ſchoͤnſten Erfolgen begleitet war. Bis zum 29. Januar 1913 
hatten ſich bereits 242 der namhafteſten Verleger bereit erklaͤrt, 
der Deutſchen Bücherei auf Jo Jahre ihre geſamte Verlagspro⸗ 
duktion unentgeltlich zu überlaffen, und einen dahingehenden Ver⸗ 
pflichtungsſchein unterzeichnet. In verſchiedenen Staͤdten, wie 
Stuttgart, Muͤnchen, Straßburg, bildeten fi Lokalkomitees, welche 
die Aufgabe übernahmen, für die Deutſche Bücherei neue Freunde 
zu werben. In der Schweiz unterzog ſich der Schweizeriſche Buch⸗ 
haͤndlerverein mit gluͤcklichſtem Erfolge der gleichen Aufgabe, ebenſo 
in Gſterreich · Ungarn der Verein der oͤſterreichiſch · ungariſchen Bud. 
haͤndler. Bis Anfang März 1913 betrug die zahl der Stifter bereits 
rund 850, darunter 60 aus Oſterreich, 50 aus der Schweiz. 

e Der Erfolg der Propaganda im Verlagsbuch handel ſpricht fid 
in der immer wachſenden Zahl der Stifter aus, die aus den nad)- 
ſtehend aufgeführten Stifterverzeichniſſen erſichtlich iſt. Durch die 
perſoͤnliche Agitation der Serren Geheimer Hofrat Siegismund 
und Hofrat Meiner wurden auf ihrer Reife durch Suͤddeutſchland 
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bedeutende Stuttgarter und Tübinger Firmen für die Deutſche 

Bücherei gewonnen. Das Verzeichnis der wirttembergifhen 

Verlagsfirmen, die ſich bereit erklaͤrt haben, ihre Neuigkeiten vom 

I. Januar 1913 ab in einem Exemplar der Deutſchen Bücherei 

unentgeltlich zu uͤberweiſen, vom 28. November 1912 enthält 
22 Firmen. 


Ein weiterer Erfolg wurde in München und in Öfterreich erzielt. 
Verzeichnis der ſüddeutſchen und oͤſterreichiſchen Verlags; 
firmen, die fi ohne Einſchraͤnkung bereit erklaͤrt haben, ihre 


Verlagsproduktion der Deutſchen Bücherei zu uͤberweiſen, vom 
6. Dezember 1912 enthaͤlt 


51 Eirmen. 
Durch die Tätigkeit der Serren P. Schumann und Rommerzien⸗ 
rat Bonz in Stuttgart wurden weitere 80 wuͤrttembergiſche Firmen 
gewonnen. Das Verzeichnis der ſuͤddeutſchen und oͤſterreichi⸗ 
ſchen Verlagsfirmen vom 4. Januar 1913 nennt 
138 Firmen. 
Ferner waren tätig Jere Kommerzialrat Wilh. Willer in wien 
für den Verein der oͤſterreichiſch⸗ungariſchen Buchhändler in Wien, 
die Zerren G. Fehr in St. Gallen und Dr. Francke Bern 
für den Schweizeriſchen Buchhaͤndlerverein, Herr Ludolf Beuſt 
für den Elſaß ⸗Lothringiſchen Buchhaͤndlerverein. Es traten hinzu 
für Elſaß Lothringen 6 Firmen 
„ die Schweiz 50 
„ Gſterreich - Ungarn 38 


UA 


Wé 


Gleichzeitig wurde die Agitation von Leipzig direkt betrieben. Das 
verzeichnis der Verlagsfirmen (ohne weitere Bezeichnung) 
vom 24. Februar 1913 3áble 
k 559 Firmen. 
Durch die Bemühungen der Serren Beheimer Zofrat Siegis- 
mund und wilhelm Kõbner für Berlin, Zofrat Meiner für 
Leipzig und Salle a. S., Oscar Schmorl für den Buchhaͤndler⸗ 
verband Sannover-Braunſchweig, O. Meißner für Jamburg: 
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Altona und Kreis Norden, endlich durch direktes Anſuchen durch 
die Bücherei ſelbſt wurde die Zahl der Stifter wieder vermehrt. 
Das Verzeichnis vom 12. Maͤrz 1913 nennt 


952 Firmen. 


Sere G. Meißner gewann 42 Firmen. Durch die Agitation des 
Herrn G. Nuſſer für Munchen erklärten fid 72 Firmen, des 
Herrn Geheimen Rommerzienrats Dr. O, Beck für den Bayeriſchen 
Buchhändlerverein 27 Firmen zur Lieferung bereit. Die Propa- 
ganda durch die Deutſche Bücherei wurde fortgeſetzt. Das Der. 
zeichnis der Verlagsfirmen vom 12. Juni 1913 enthale 


1366 Firmen. 


Im Juli wurde die Agitation durch Vermittlung des Deutſchen 
Verlegervereins mit eigenem Anſchreiben feines Erſten Vorſtehers, 
Herrn Sofrat Arthur Meiner, beſonders unter den Derlegervereins- 

Nitgliedern, die ſich noch nicht bereit erklaͤrt hatten, fortgeſetzt; 

Erfolg: 97 Jufagen. 

Durch Vermittlung des Serrn 5. Schoͤningh in Muͤnſter i. W. 
wurden der Deutſchen Bücherei J4 Stifter zugeführt; weiter 
waren in der Zeit die Vorſitzenden der Rreis- und Grtsvereine 
fuͤr die Deutſche Bücherei taͤtig, ſo daß das Verzeichnis der Ver⸗ 
lagsfirmen vom 14. Oktober 1913 abſchließt mit 1734 Firmen. 

Bis 3 J. Dezember 1913 kamen 77 Firmen hinzu, fo daß am 
31. 12. 1913 der Deutſchen Buͤcherei 1811 Verleger ihren Verlag 
ſtifteten. 

Aber auch mit dieſer imponierenden Zahl iſt noch kein Abſchluß 
erreicht; je mehr ſich die Erkenntnis von der Bedeutung der 
Deutſchen Bücherei Bahn bricht, um fo mehr Freunde und Stifter 
erſtehen ihr; und mancher, der ihr zunaͤchſt ſkeptiſch und ableb- 
nend gegenüberftand, ift durch die ſchnelle und glͤckliche Entwick⸗ 
lung umgeſtimmt worden. Ein befonderes Verdienſt gebuͤhrt den 
Kreis. und Ortsvereinen und ihren ruͤhrigen Vorſitzenden, die die 
Sache der Deutſchen Bücherei zu der ihrigen gemacht haben und 
mit ſchoͤnſtem Erfolge für fie wirken. 

Als werbeſchrift wurde die fogenannte „grüne Broſchuͤre“ 
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verſandt, die eine Reihe amtlicher Bekanntmachungen des Boͤrſen⸗ 
vereinsvorſtandes über die Deutſche Bücherei, darunter die He 
kanntmachung über ihre Begründung, die Satzung uſw. ſowie 
mehrere von Seren Ernſt Mohrmann, dem Leiter der Be 
ſchaͤftsſtelle der Deutſchen Bücherei, verfaßte Aufſaͤtze über die 
Vorgeſchichte und die Aufgaben der Deutſchen Bücherei, ihre Auf- 
nahme in der Preſſe u. a. mehr enthielt. Bis zum J. Juli 1913 
erſchien ſie in ſechs, meiſt erweiterten und vermehrten Ausgaben. 

Eine zweite Sauptgruppe der Erzeugniſſe der Druckerpreſſe ift 
die weit verzweigte Zeitſchriftenliteratur. Ihre Sammlung 
mit moͤglichſter Vollſtaͤndigkeit für die Deutſche Bücherei zu be- 
wirken, war eine weitere dringende Aufgabe der Verwaltung. 
Dank dem Entgegenkommen der Firma Sperling in Stuttgart, 
die ein Adreßbuch der Zeitſchriften herausgibt und über ein ftän- 
dig ergaͤnztes und berichtigtes Adreſſenmaterial verfügt, konnte 
dieſes Material fuͤr die Deutſche Buͤcherei nutzbar gemacht werden. 
Unter Überſendung der über die Aufgaben der Deutſchen Bücherei 
aufklaͤrenden Werbeſchrift, der ſogenannten „grünen Brofchüre”, 
richtete die Verwaltung an 5122 Zeitſchriftenverleger ein Schrei⸗ 
ben mit der Bitte um unentgeltliche Uberweiſung ihrer Zeitfchriften- 
produktion und Unterzeichnung eines dahingehenden Verpflichtungs⸗ 
ſcheins. Der Erfolg war auch hier ein bedeutender. Bis Ende 
des Jahres 1913 gingen der Deutſchen Buͤcherei bereits über 
5000 zeitſchriften zu, eine Jahl, die noch ftändig im Steigen be- 
griffen iſt. 

Außerhalb des regulaͤren Buchhandels ſtehen zwei Gattungen 
von Druckerzeugniſſen, die in einer auf Vollſtaͤndigkeit abzielenden 
Buͤcherſammlung des nationalen Schrifttums nicht fehlen dürfen: 

J. Die von Behörden aller Art veranlaßten Druckſchriften. 

2. Die Privatdrucke. 

Bei der Erlangung der amtlichen Druckſchriften hatte ſich 
die Deutſche Buͤcherei wiederum der weiteſtgehenden Unterſtuͤtzung 
der Kõnialid Saͤchſiſchen Staatsregierung zu erfreuen. Sie ver: 
fuͤgte nicht allein, daß der Deutſchen Buͤcherei die entſprechenden 
Druckſachen aller Saͤchſiſchen Miniſterien und der Sieten unterſtellten 
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Behörden einſchließlich der Kommunalbehörden uͤberwieſen wurden, 
fondern fie verwendete auch ihren weitreichenden Einfluß bei der 
Reichsregierung und den bundesſtaatlichen Regierungen zugunſten 
der Deutſchen Bücherei, fo daß der Vorſitzende des Geſchaͤfts⸗ 
führenden Ausſchuſſes in allen Miniſterien der deutſchen Bundes 
regierungen, in denen er nach Anmeldung durch die Kõniglid 
Saͤchſiſche Staatsregierung zur Darlegung der Zwecke und Auf⸗ 
gaben der Deutſchen Bücherei empfangen wurde, bereitwilliges 
Gehoͤr und hohes Intereſſe fand. Die Regierungen in Berlin, 
Munchen, Stuttgart, Darmſtadt, Karlsruhe, Wien ſagten bereit⸗ 
willigſt der Deutſchen Buͤcherei ihre Foͤrderung zu und gaben ihre 
Genehmigung, daß je ein leitender Bibliotheksbeamter ihres Lan- 
des in den Verwaltungsrat der Deutſchen Buͤcherei berufen wurde. 

Auch bei der Gewinnung der nach § 41 StGBs. unbrauchbar 
zu machenden Druckſchriften, deren Sammlung aus kulturellen 
und politiſchen Gruͤnden ſich die Deutſche Buͤcherei angelegen ſein 
laſſen muß, war es ebenfalls die Boͤniglich Saͤchſiſche Staats 
regierung, die die Zwecke der Deutſchen Bücherei auf das wirf- 
ſamſte förderte. Der Kõniglid Saͤchſiſche Serv Juſtizminiſter ord 
nete die Überweiſung der erwähnten Druckſchriften gegen die 
Verpflichtung, niemandem aus dem Publikum Einſicht in ſie zu 
geſtatten, an, und das von der Deutſchen Buͤcherei an ſaͤmtliche 
Regierungen gerichtete Geſuch um Überlaſſung der unbrauchbar 
zu machenden Druckſchriften wurde von der Saͤchſiſchen Staats⸗ 
regierung auf diplomatiſchem Wege unterſtuͤtzt. 

Der Erlangung der Privatdrucke diente eine bei den deutſchen 
Buchdruckereien eingeleitete Werbetaͤtigkeit. In dankbar anzuer⸗ 
kennender Bereitwilligkeit unterſtuͤtzte der Vorſtand des deutſchen 
Buchdruckervereins die Bemühungen der Deutſchen Buͤcherei, in⸗ 
dem er den Vereinsmitgliedern auf das waͤrmſte empfahl, der 
Bitte der Deutſchen Bücherei um Namhaftmachung der Auftrag 
geber von privaten Druckſachen bezw. um Überfendung folder 
Druckwerke zu entſprechen. Im Auguſt / September 1913 wurde 
ein diesbezůgliches Anſchreiben an JOTIS deutſche Druckereien 
gerichtet und von einer bedeutenden Zahl in bejahendem Sinne 
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beantwortet. Bis Ende 1913 hatten ſich 2232 Druckereien be 
reit erklärt, dem Wunſche der Deutſchen Bücherei zu willfahren 
und die Namen der Auftraggeber nebſt den Titeln der Werke be- 
kannt zu geben. Den Zuſagen ſtanden die geringe Zahl von 906 
Abſagen gegenuͤber, meiſt von Firmen, die ſich mit der Serſtellung 
der von der Deutſchen Bücherei erbetenen Druckſchriften ůberhaupt 
nicht befaßten. 

Neben dieſen großen Agitationen lief die Kleinarbeit regel“ 
mäßiger Werbetaͤtigkeit für die Deutſche Bücherei einher. Alle in 
den Boͤrſenverein neuaufgenommenen Verleger werden um Stif⸗ 
tung ihres Verlags gleich bei der Aufnahme gebeten. Ihre Zahl 
belief ſich auf 39. Alle Selbſtverleger, deren Publikationen in der 
taͤglichen Bibliographie des Boͤrſenblattes für den Deutſchen Buch⸗ 
handel angekündigte werden, erhalten die Aufforderung der Deut⸗ 
(ben Bücherei, über deren zwecke und Ziele fie durch die „grüne 
Broſchuͤre“ aufgeklaͤrt werden, ihre Werke zu ſtiften. Es er⸗ 
gingen 350 derartige Schreiben; 74 Selbſtverleger ſagten zu. 

Die zweite Saupttaͤtigkeit der Verwaltung galt der Planung 
und Errichtung des Bibliotheks⸗ und Verwaltungsgebaͤudes. Der 
von der Stadtgemeinde Leipzig zur Verfügung geſtellte Bauplatz 
befand fid im Suͤdoſten der Stadt, nicht weit vom Buchhaͤndler⸗ 
haus entfernt, in der Naͤhe des Voͤlkerſchlachtdenkmals, in einer 
Parallelſtraße zu der Reitzenhainerſtraße. Von Dieter führte eine 
Straße gerade auf den Bauplatz der Deutſchen Bücherei zu; 
dieſe Straße erhielt den Namen: An der Bücherei; die Straße, 
an der der Bauplatz der Buͤcherei lag, wurde zu Ehren des Erſten 
Vorftehers des Boͤrſenvereins der Deutſchen Buchhaͤndler zu Leip- 
zig und erfolgreichen Vorkaͤmpfers für die Begrundung der Dent- 
(den Buͤcherei Karl Siegismund Straße benannt. Die Geftalt 
des Bauplatzes war die eines Trapezes; ſeine Groͤße betrug über 
12000 qm. Auf der Nordſeite grenzte er an die Roͤniglich Saͤch⸗ 
ſiſche Taubſtummenanſtalt, nach Weſten bildete die Mauer des 
Johannis friedhofes die Grenze, die Sauptfront lag nach Often. 
Die Lage am Friedhof bot nach voller Ausnutzung des Bar 
platzes der Deutſchen Buͤcherei die Möglichkeit einer Erweiterung, 
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wie fie in einer Großſtadt felten zu finden ift. Schon von An- 
fang an wurden in der Buͤrgerſchaft Leipzigs Stimmen laut, die 
den gewählten Bauplatz feiner etwas verſteckten Lage wegen für 
nicht recht geeignet und der Bedeutung der Deutſchen Bücherei 
nicht ganz entſprechend erklaͤrten. Dieſe Anſchauungen gewannen 
allmählich an Boden und führten ohne jedes Zutun des Befchäfts- 
fuͤhrenden Ausſchuſſes und der anderen Grgane der Deutſchen 
Buͤcherei dazu, daß, wie dem naͤchſten Bericht vorgreifend ſchon 
hier erwaͤhnt fei, die Stadtgemeinde Leipzig einen Bauplatz an der 
Straße des 18. Oktobers, der neuen Prachtſtraße Leipzigs, in einer 
Größe von 16850 qm zur Verfügung ſtellte und eine Baubeihilfe 
für die zu erwartenden baulichen Mehrkoſten bis zu Mk. 250000 
bewilligte. Dieſe Wendung der Dinge hatte zur Folge, daß die 
fuͤr den alten Bauplatz entworfenen Plaͤne infolge der veraͤnder⸗ 
ten Groͤßen⸗ und Lageverhaͤltniſſe des neuen Bauplatzes hinfällig 
wurden. Die Baupläne für den Bauplatz an der Rarl-Siegis- 
mund ⸗Sraße waren im Auftrag des Kóniglid Saͤchſiſchen Finanz⸗ 
miniſteriums von Serrn Geheimen Rat Dr. Ing. Waldow unter 
Mitwirkung des Serrn Bauamtmanns Puſch entworfen worden. 
Letzterer war als Bauleiter vorgeſehen und bearbeitete die Pla- 
nung im einzelnen. 

Den erſten Skizzen, die Herr Geheimer Rat Waldow im 
Maͤrz 1913 zur Begutachtung vorlegte, waren eingehende Be⸗ 
ratungen auf Grund eines von Serrn Albert Brockhaus entwor⸗ 
fenen Bauprogramms im Schoße des Geſchaͤftsfuͤhrenden Ausſchuſſes 
und einer von dieſem eingeſetzten Baukommiſſion vorangegangen. 
Nach dieſen Skizzen war zunaͤchſt nur die Errichtung eines Ver- 
waltungsgebaͤudes im Zuge der Karl ⸗ Siegismund : Straße und eines 
den Leſeſaal enthaltenden Mittelfluͤgels vorgeſehen. Sier war Raum 
für die Unterbringung von 500000 Bänden geſchaffen. Mit dem 
Wachstum der Bücherei ſollte dann die Aufführung von Lr- 
weiterungsbauten abſchnittweiſe erfolgen. Nach Sertigftellung des 
ganzen Gebaͤudes befand ſich der große Lefefaal an durchaus 
zentraler Stelle der ganzen Anlage, ſo daß eine raſche Verbindung 
mit den ihn von drei Seiten umgebenden Magazingebaͤuden ge⸗ 
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waͤhrleiſtet war. Die Plaͤne erfuhren bei der weiteren Behandlung 
eine Reihe von Abaͤnderungen und Umarbeitungen, in denen die 
Wuͤnſche des Geſchaͤftsfuͤhrenden Ausſchuſſes und feiner biblio- 
thekariſchen Mitglieder zum Ausdruck kamen. Die Bauleitung trug 
ſtets den Geſichtspunkten der bibliothekariſchen Sachverſtaͤndigen 
Rechnung und berüͤckſichtigte im weiteſten Umfang die Beduͤrf 
niſſe der Praxis. Mit ſchmerzlichem Bedauern erfüllte es daher 
die Verwaltung der Deutſchen Bücherei, daß Serr Geheimer Rat 
Dr. Ing. waldow ſich um die wende des Jahres, nachdem er 
in den Ruheſtand getreten war, entſchloß, die Bauleitung nieder⸗ 
zulegen. Sie wird mit der groͤßten Dankbarkeit die wertvollen Dienſte 
in Erinnerung behalten, die er mit ſeiner reichen Erfahrung und 
ſeinem hingebenden Intereſſe der Sache der Deutſchen Bücherei 
geleiſtet hat, befonders in der Zeit der erſten Verſuche zur Auf 
ſtellung des Bauprogramms und der Nutzbarmachung der bei 
andern großen Bibliotheksbauten gewonnenen Erfahrungen für 
i üdserei. 

pe res pre 5 die die Verwaltung der Deutſchen Bücherei 
von Anfang an beſchaͤftigte, war die Anſtellung der notwendigen 
Beamten. Die der Begründung der Deutſchen Bücherei voran— 
gehenden Vorarbeiten wurden unter der perfönlichen Leitung und 
nach den Anordnungen des Herrn Geheimen Sofrats Siegismund 
von der Geſchaͤftsſtelle des Boͤrſenvereins ausgeführt, bis für die 
Deutſche Bücherei mit Beginn des Monats Oktober 1912 eine 
eigene Geſchaͤftsſtelle errichtet wurde, in der unter der Leitung 
des Herrn Verlagsbuchhaͤndlers Ernſt Mohrmann ein Expedient 
und zwei Stenotypiſtinnen ſowie eine wechſelnde Jahl von Silfs⸗ 
kraͤften tätig waren. Aus der Reihe der Bewerber um den 
Direktorpoſten wurden vier Bibliothekare zur engeren Wahl 
geftellt, die fic) dem Geſchäfdeführenden Ausſchuß vorſtellten und 
in kurzen Vortraͤgen ihre Anſchauungen über die 

und den Ausbau der Deutſchen Buͤcherei darlegten. D 
nuar 1913 vorgenommene Wahl fiel auf Herrn Dr. 
in Frankfurt a. M., Bibliothekar (Dorftand 
Bibliothek. Der Amtsantritt des Direktor 


Örganifation 
ie am 25. Ja: 
Guftav wahl 
) der Senckenbergiſchen 
s erfolgte am J5. Mai 
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1913. zur Verarbeitung der Zeitfchrifteneingänge war ſchon vor: 
her ein Buchhändler angeftelle worden, eine weitere Beamtenſtelle 
wurde am J. Auguſt J9J3 mit einem aus dem Buchhandel hervor- 
gegangenen Bibliotheksaſſiſtenten beſetzt. Weitere Stellen wurden 
auf Grund eines vom Direktor vorgelegten Arbeitsprogramms 
geſchaffen, nachdem der Geſchaͤftsfuͤhrende Ausſchuß in feiner 
Sitzung vom 18. September 1913 die Anſtellungsbedingungen für 
die verſchiedenen Beamtenkategorien feſtgeſtellt hatte. Fuͤr den Poſten 
des Direktors war ſchon vor der Berufung des Seren Dr. Wahl 
die jeweilige Gehaltsſkala des Direktors der Roͤniglichen Offent 
lichen Bibliothek in Dresden beſtimmt worden; die Anſtellung 
erfolgte nach den Grundſaͤtzen und Verhaͤltniſſen, wie ſie fuͤr die 
Boͤniglich Saͤchſiſchen Staatsdiener maßgebend find. Sir die 
andern Beamtenkategorien wurden bezuglich der zu verlangenden 
Vorbildung und der Anſtellungsbedingungen die erforderlichen 
Normen aufgeſtellt. 

Am Ende des Jahres 1913 waren außer den (don obener- 
waͤhnten Beamten fuͤr die Deutſche Buͤcherei verpflichtet: 


Bibliothekar 2 Bibliotheksſekretaͤrinnen 
2 Silfsbibliothekare 7 Buͤchereigehilfen 
2 Bibliotheksſekretaͤre J Expedient 


2 Rontorburfden. 


Bis zur Sertigftellung ihres eigenen Seims hat der Boͤrſen⸗ 
verein der Deutſchen Bücherei in den Räumen des Deutſchen 
Buchhaͤndlerhauſes gaſtliche Aufnahme gewährt. Die Geſchaͤfts⸗ 
ſtelle befand fid von ihrer Eröffnung am 4. Oktober 1912 ab in 
den Räumen des Archivs des Boͤrſenvereins, Platoſtraße 3, 1; 
am 27. Dezember 1912 wurden die Räume der Wandelhalle, Buch- 
haͤndlerhaus, Portal II, Soſpitalſtraße JI, Erdgeſchoß, bezogen; 
am 15. April 1913 erfolgte der Einzug in die im neuen Slügel 
des Buchhaͤndlerhauſes, Gerichtsweg 26, zur Verfugung geſtellten 
Räume. Zier wird die Deutſche Bücherei, wenn irgend möglich, 
bis zur Uberſiedlung in ihr eigenes Gebaͤude verbleiben. Die 
Räume liegen im Erdgeſchoß und dem darunter befindlichen hellen 
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und geräumigen Keller. Das Erdgeſchoß enthält einen Buͤcherraum 
von 145 qm Grundfläche ſowie ein großes und 4 kleine Arbeits: 
zimmer. Ein Teil des Kellers wird die laufenden zeitſchriften 
aufnehmen, fuͤr deren Unterbringung eiſerne Geſtelle nach einer 
neuen Ronſtruktion der Firma Briel in Frankfurt a. M. vor: 
geſehen find. Der andere Teil des Kellers und der Buͤcherraum 
des Erdgeſchoſſes wird den größten Teil der Buͤchereingaͤnge der 
Jahre 1913 und 1914 aufnehmen Fönnen, für deren Aufſtellung 
einfache Solzgeſtelle mit verftellbaren Legboͤden auf Zahnleiſten 
beſchafft ſind. Die gegen Ende des Jahres 1913 erfolgte Ver⸗ 
mehrung des Beamtenkoͤrpers machte die Einrichtung weiterer 
Arbeitsplätze notwendig; das Buro der Deutſchen Bücherei wurde 
daher in das J. Gbergeſchoß des neuen Slügels des Buchhaͤndler⸗ 
hauſes verlegt, wo der Dorftand des Boͤrſenvereins zwei Arbeits- 
räume zur Verfügung ſtellte. Bis zur Aufſtellung der eiſernen 
Zeitſchriftengeſtelle im Keller werden die ſehr ſtarken und immer 
wachſenden Eingaͤnge an Zeitſchriften in den bereits oben er: 
waͤhnten Räumen der Wandelhalle verarbeitet und geſtapelt. 
Sir die Bücherbeftände wurde eine Verſicherung gegen Feuer in 
Sohe von Mk. 50000 für die Zeit bis zum J. Januar 1914 abge- 
ſchloſſen, die fir das Jahr 1914 auf Mk. 100000 erhöht werden wird. 
Die Grenzen für das Sammelgebiet der Deutſchen Bücherei 
waren in Umriſſen bereits in der Satzung für die Deutſche 
Bücherei gezogen worden. Der Beginn der Sammlung war auf 
den I. Januar 1913 feſtgeſetzt; von dieſem Jeitpunkt ab war 
alſo die Sammelpflicht für alle deutſch. und fremdſprachigen Druck 
werke des Inlandes ſowie die deutſchſprachigen Druckwerke des 
Auslandes feſtgelegt. Die Sammlung früher erſchienener deutſcher 
werke und bildlicher Darſtellungen mit und ohne Schrift war 
gemäß den Vorbeſprechungen vor Begründung der Deutſchen 
Bücherei freigeſtellt. Vorausſetzung dafür ift jedoch ihre Foftenlofe 
Überweifung. Grundſaͤtzlich ausgeſchloſſen wurden von der Kin: 
ftellung in die Deutſche Buͤcherei Muſikalien — mit Ruͤckſicht 
auf die bereits bei der Königlichen Bibliothek in Berlin beſtehende 
Deutſche Muſikalienſammlung — und täglich erſcheinende perio- 
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diſche Druckſchriften — mit Ruͤckſicht auf die durch eine zentrale 
Sammlung dieſer Publikationen bedingten ungeheueren Raum- 
beduͤrfniſſe. Die engere Umgrenzung des Sammelgebietes wurde 
auf Grund von Referaten des Serrn Direktors Prof. Dr. Paal: 
zow, Mitglied des Geſchaͤftsfuͤhrenden Ausſchuſſes, im Plenum 
des Geſchaͤftsfuͤhrenden Ausſchuſſes und in einer Unterkommiſſion 
des Geſchaͤftsfuͤhrenden Ausſchuſſes beraten und dem Verwaltungs: 
rat zur Beſchlußfaſſung unterbreitet. Es handelt ſich hierbei um 
folgende Literaturgattungen: 

J. Bücher, die im Buchhandel erſcheinen oder ſonſt im Sandel find. 

2. Amtliche Druckſachen. 

3. Privatdrucke. 

Bei der erſten Gattung wurde zur Erzielung der ſatzungs⸗ 
maͤßigen Vollſtaͤndigkeit zum Beſchluß erhoben, daß alle Er⸗ 
ſcheinungen des deutſchen Buchhandels und alle Druckſchriften, die 
im Sandel zu haben find, einſchließlich der im Druck voneinander 
abweichenden Auflagen desſelben Werkes, zu ſammeln ſind, ſoweit 
fie nach dem Wbengefagten in das Sammelgebiet der Deutſchen 
Buͤcherei fallen; daß ferner in Griginaleinband erſcheinende Werke 
in dieſem Einband, fofern er nicht Drahtheftung aufweiſt, ein- 
zuſtellen find; daß Sonderabdruͤcke auch aus Veroͤffentlichungen, 
die in der Deutſchen Bücherei vorhanden find, unter gewiſſen 
Vorausſetzungen aufzunehmen ſind. Erwuͤnſcht iſt die Sammlung 
der außerhalb des deutſchen Sprachgebiets erſcheinenden deutſchen 
Zeitungen; unter den nach der Satzung von der Sammlung og: 
geſchloſſenen „taͤglich erſcheinenden periodiſchen Druckſchriften“ 
werden täglich oder in andern Jeitabftánden erſcheinende politiſche 
Zeitungen Deutſchlands, Liechtenſteins, Luxemburgs, Gſterreichs 
und der Schweiz verſtanden. 

Sir die Sammlung der amtlichen Druckſachen wurde eben- 
falls der Grundſatz moͤglichſter Vollſtaͤndigkeit aufgeſtellt; auch 
hierbei ift das geſamte deutſche Sprachgebiet mit den in deut- 
ſcher Sprache veroͤffentlichten amtlichen Druckſachen Liechten · 
ſteins, Luxemburgs, Gſterreichs und der Schweiz zu beruͤckſichtigen. 
Dabei handelt es ſich um die Druckſachen: 
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Der Behörden des Deutſchen Reichs, der Behoͤrden des Fuͤrſten⸗ 
tums Liechtenſtein, des Großherzogtums Luxemburg, der Be⸗ 
hoͤrden der Gſterreich⸗Ungariſchen Monarchie, der Schweizeriſchen 
Eidgenoͤſſiſchen und Kantonalen Behörden; ferner für alle dieſe 
Lander die Druckſachen der ſaͤmtlichen Staats, Landes und 
Kommunalbehörden einſchließlich der Behörden der Schutzgebiete, 
der Parlamente und aller Roͤrperſchaften, Genoſſenſchaften, Stif 
tungen und Anſtalten des oͤffentlichen Rechts, der Univerſitaͤten, 
Sochſchulen, Schulen und Unterrichtsanſtalten, der Akademien der 
Wiſſenſchaften, der evangeliſchen und der katholiſchen Kirche und 
ihrer Behörden ſowie ſonſtiger Religionsgemeinſchaften. 

Auszunehmen ſind nur: 

J. Schriftſtuͤcke, die direkt von Handſchrift oder Maſchinenſchrift 
(durch autographiſchen oder metallographiſchen Umdruck, mittels 
des Mimeographen, des Roneo-Verfabrens uſw.) vervielfaͤltigt 
ſind. Sie ſind nur dann erwuͤnſcht, wenn fie von fo erheblicher 
wichtigkeit find, daß fie als Sammelobjekt in Betracht kommen. 

2. Formulare aller Art fuͤr den dienſtlichen Gebrauch der Be⸗ 
amten wie fuͤr den Gebrauch des Publikums. 

3. Behoͤrdliche Schriftſtuͤcke und Zirkularverfuͤgungen, bei denen 
der Buchdruck lediglich an Stelle der ſonſt im Geſchaͤftsverkehr 
üblichen Schrift getreten iſt. 

4. Druckſchriften, die ſich als Sonderabdrucke aus den amtlichen 
Verordnungsblaͤttern darſtellen. 

5. Amts⸗ und Kreisblaͤtter, ſowie ſolche Zeitungen, die einer 
nachgeordneten Behoͤrde als Organ dienen. 

Fuͤr die Sammlung von Priva tdrucken konnte nicht in gleicher 
Weife der Grundſatz der Vollſtaͤndigkeit aufgeſtellt werden. Zur 
Aufnahme ſollen gelangen: 

1. Privatdrucke einzelner Verfaſſer oder Herausgeber, ſoweit ſie 
einen wiſſenſchaftlich, kuͤnſtleriſch, kulturell, politiſch oder ſonſt 
bedeutſamen Inhalt haben. 


2. Privatdrucke von Erwerbsgeſellſchaften, unter beſtimmten 
Einſchraͤnkungen. 


3. Druckſachen von Vereinen, die am öffentlichen Leben teilnehmen. 
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Nicht aufgenommen follen werden: 

J. Druckſchriften von Vereinen mit vorherrſchend gefelligem 
Charakter, ſoweit es ſich nicht um zu groͤßeren Verbänden 3u- 
ſammengeſchloſſene Vereine handelt, oder die Schriften einen 
wiſſenſchaftlich oder ſachlich wertvollen Inhalt haben. 

2. Druckſchriften, die nur zum Zweck des Gewerbes, Handels 
und Verkehrs dienen. 

3. Gffentliche Anſchlaͤge und Einblattdrucke jeder Art, wie Sa- 
milienanzeigen, Theaterzettel und dergl. 

Die nach den Beſchluͤſſen des Verwaltungsrates feſtgeſtellten 
Grundſaͤtze fuͤr die Umgrenzung des Sammelgebietes wurden im 
Boͤrſenblatt fuͤr den Deutſchen Buchhandel veroͤffentlicht und auch 
in Sonderdrucken ausgegeben. Die Frage der Aufnahme von Films, 
über die Herr Dr. Ehlermann dem Geſchaͤftsfuͤhrenden Ausſchuß 
ein Referat erſtattete, fand keine endguͤltige Entſcheidung. 

Die Grundſaͤtze für die Inventariſierung und Karalogi- 
ſierung der Beſtaͤnde der Deutſchen Buͤcherei wurden auf Grund 
eines Referates des Seren Geheimen Sofrats Bibliotheksdirektor 
Dr. Soyfen, Mitglied des Geſchaͤftsfuͤhrenden Ausſchuſſes, und im 
Plenum des Geſchaͤftsfuͤhrenden Ausſchuſſes in einer Unterkommiſ⸗ 
ſion dieſes Ausſchuſſes beraten und dem Verwaltungsrat zur Be⸗ 
ſchlußfaſſung unterbreitet. Danach wurde bezuͤglich der Aufftel- 
lung der Bücher beſtimmt, daß dieſe für Einzelwerke jahrgangs⸗ 
weiſe nach der laufenden Nummer des Eingangs zu erfolgen hat, 
bei Serien und zeitſchriften dagegen auf Grund einer feſten Stand- 
ortsliſte, um die fortlaufenden Baͤnde der einzelnen Publikationen 
zuſammen zu haben. 

Zur Ausnutzung des Raumes ift die Trennung nach Formaten 
erforderlich, die mit Buchſtaben zu bezeichnen find: A = 12° bis 
18 em, B = 80 bis 27 cm, C= o bis 33 cm, D = 2 bis 45 cm, 
E = gr. 20 über 45 cm. Der Standort eines Einzelwerkes wird 
danach durch das Jahr des Eingangs, den das Format bezeich- 
nenden Buchſtaben und die Einzelnummer gekennzeichnet. An Ge⸗ 
ſchaͤfts büchern wurde beſtimmt: 

J. ein Sugangsbud in Bogenform, das für die drei Kategorien: 
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Bücher, Serien, Zeitſchriften getrennt zu führen ift. Sir die Buͤcher 
bildet nach dem Gbengeſagten das Jugangsbuch zugleich den 
Standortskatalog. Die Zugangsnummer der Serien wird durch ein 
vorgeſetztes 8, die der Zeitfchriften durch ein vorgeſetztes Z be: 
zeichnet. 

Als Ergaͤnzung zum Zugangsbuch wird für alle Fortſetzungen 
von Buͤchern, Serien und Jeitſchriften eine Fortſetzungsliſte in 
Kartothekform geführt. 

2. ein Lieferantenbuch, das nach SerFunftsftellen geordnet die 
Eingaͤnge der Deutſchen Bücherei nachweiſt. 

Bezuͤglich der Kataloge wurde der Einrichtung von je einem 
Alphabetiſchen Katalog für den innern Dienſt und das Publikum 
unter Verwendung gedruckter Ratalogzettel im internationalen 
Format von 7½ X 12 ½ cm zugeſtimmt. Als Richtſchnur für die 
innere Anordnung des Katalogs ſowie die Aufnahme der Titel 
wurde die „Preußiſche Inſtruktion“ beſtimmt. An Sonderkatalogen 
wurde die Fuͤhrung von Batalogen für Landkarten, Univerſitaͤts 
und Schulſchriften, amtliche Druckſachen, Schriften von Vereinen 
und Geſellſchaften, verbotene und geheimzuhaltende Schriften 
beſchloſſen. Eine Entſcheidung uͤber die Einrichtung eines ſyſte⸗ 
matiſchen Kataloges mit wiſſenſchaftlicher Einteilung wurde ver. 
tagt. 

Die nach den Beſchlüſſen des Verwaltungsrates feſtgeſtellten 
Grundſaͤtze für die Katalogifierung der Deutſchen Bücherei wurden 
im Boͤrſenblatt fuͤr den Deutſchen Buchhandel veroͤffentlicht und 
auch in Sonderdruck ausgegeben. 

Die Frage des Bucheinbandes, über welche Serr Profeſſor 
Dr. Paalzow ein Referat erftattete, beſchaͤftigte die Verwaltung 
wiederholt. Zurzeit werden die Einbaͤnde von einer Leipziger 
Firma hergeſtellt. 

Die Einnahmen der Deutſchen 3% 
1913 Mk. 100009; hierzu tritt ein Zinſenzugang bis 31. De 
zember 1913 von Mk. 1661.08, fo daß fid die Befamtein- 
nahme auf Mk. JOL 661.08 beläuft. Die Ausgaben betrugen 
für 


cherei betrugen im Jahre 
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Verwaltung und Bürobedarf .. .. Mk. 1028.3) 
Buͤcher⸗Ankauf SAT Mi 958.70 
Depa 3 EIA ede 
Reiſekoſten und Tagegelder Vs A OTT TES 
Verſicherungen „ 439.88 


Mobilia . „ 8830.08 
Papier, Druck und Dendjaden „ „ 663858 
Unkoſten „ POT 


Pore?s „ 7125 
NA Mk. $6 507.90 


Befamteinnabmen .. .. .. .. .. .. Mk. [01 661.08 
Geſamtaus gaben „ 6507.90 


mithin Vortrag auf 19114. Mk. 45 153.18 


Die Verarbeitung und Buchung der Eingaͤnge an Buͤchern 
und zeitſchriften fand nach der Feſtſtellung der Grundſaͤtze für 
die Katalogifierung der Deutſchen Bücherei ſtatt nach Maßgabe 
der vorhandenen Arbeitskraͤfte. Die bis zu dieſem Zeitpunkt ein⸗ 
gelaufenen Werke wurden nach Gattungen und Formaten ge: 
ſchieden und in die Zugangsbuͤcher eingetragen. Diefe Arbeit war 
am 31. Dezember 1913 noch nicht abgeſchloſſen. Auf Grund eines 
Abkommens mit der Firma Hinrichs wurden ſeit Beginn der 
Sammeltaͤtigkeit in regelmäßigen Wochenſendungen der Deutſchen 
Bücherei diejenigen Neuigkeiten zugeſtellt, die die Firma Sinrichs 
für die tägliche Bibliographie des Boͤrſenblattes verarbeitet hat, 
und mit deren Weitergabe an die Deutſche Bücherei ſich die be- 
treffenden Verleger auf dem von ihnen der Deutſchen Buͤcherei 
überreichten Ülberweifungsfchein einverftanden erklaͤrt hatten. Diefe 
Wogenfendungen, ſowie die von den Verlegern direkt eingeſandten 
Werke wurden an der Sand einer aus der taͤglichen Bibliographie 
hergeſtellten, alphabetiſch nach Verlegern geordneten Kartothek 
verglichen und in den Iugangsbüchern verzeichnet. Die aus der 
erwähnten Rartothek ausgeſchiedenen Titelaufnahmen für einge- 
lieferte werke bilden das Lieferantenbuch der Deutſchen Bücherei. 
Der Reft der Titelaufnahmen bildet die Unterlage für die zur Er⸗ 
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zielung der Vollftändigkeit der Sammlungen notwendigen Maß⸗ 
nahmen. Am Ende des Jahres wurde an 300 Verleger, die ſich 
zur Stiftung ihres Verlags bereit erklart hatten, die Bitte um 
Überweifung ihrer, der Deutſchen Buͤcherei noch nicht zugefuͤhrten 
Veroͤffentlichungen gerichtet. Die in den Zugangsbüchern verzeich- 
neten Bücher werden mit der laufenden Nummer des Eingangs 
verſehen und in der Reihenfolge dieſer Nummern im Magazin 
aufgeſtellt. Das Lieferantenbuch für amtliche Überweifungen und 
ſolche Geſchenke, die von außerhalb des Buchhandels ſtehenden 
Geſchenkgebern herruͤhren, wurde auf loſen Bogen geführt. Die 
Jeitſchriftenhefte wurden auf Fortſetzungszetteln gebucht und im 
Zeitſchriftenraum in einem großen Alphabet, jede Zeitfehrift in 
einer eigenen Mappe, aufbewahrt. Das von der Firma Sperling 
zur Verfugung geftellte Zeitſchriftentitelmaterial wurde als "Ron, 
trolliſte zur Gewinnung aller von der Deutſchen Bücherei zu 
ſammelnden 3eitfchriften verwendet und durch Einfuͤgung aller 
bekannt werdenden Titel auf dem Laufenden gehalten. Am Ende 
des Jahres 1913 gingen bei der Deutſchen Bücherei bereits über 
5000 zeitſchriften ein. Ende Dezember wurde an 210 Zeitfchriften- 
verleger, die ſich zur Stiftung ihrer Blaͤtter bereit erklart, dieſe 
aber noch nicht eingeſandt hatten, die Bitte um Überweifung ihrer 
Publikationen gerichtet. 

Außer den vom deutſchen, oſterreichiſchen und ſchweizeriſchen 
Verlagsbuchhandel geſtifteten Schaͤtzen an Buͤchern und Zeit, 
ſchriften erhielt die Deutſche Buͤcherei eine koſtbare Menge von 
Buͤcherſchenkungen aller Art von Behörden, Korporationen und 
Privatperfonen, für deren Uberlaffung auch an dieſer Stelle der 
verbindlichſte Dank der Verwaltung abgeſtattet ſei. Nur weniges 
kann davon aufgefuͤhrt werden: 

Der Serv Reichskanzler ſandte das Werk: Poſſe, Die Siegel der 
deutſchen Kaifer und Könige; der Serv Staatsſekretaͤr des Innern 
überwies das Prachtwerk „Monographie des Reichstagsgebaͤudes“. 

Ihren geſamten Verlag von Begründung der Firma an fiber 
wiefen die Firmen: Karl w. Sierſemann, Leipzig, die aufer- 
dem regelmaͤßige Schenkungen antiquariſcher Bücher machte; 
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A. Deid)ert fe Verlagsbudhandlung, Leipzig; J. Bielefeld’s 
Verlag, Freiburg i. Br.; 5. Peters Verlag, Darmſtadt; R. Oppen- 
heim, Berlin ⸗Salenſee und machten der Deutſchen Bücherei da- 
mit ein ganz beſonders wertvolles Geſchenk. 

Es gingen ferner ein: 

Von J. Rieter- Biedermann, Leipzig: Jahrg. 1—17(1866 1882) 
der „Allgemeinen Muſikzeitung“. 

Von Theodor Leibing, Leipzig: die bis 1912 erſchienenen Werke 
ſeines Verlags, beſonders Freimaurerliteratur. 

Don den Suͤddeutſchen Monatsheften, Münden: die bisher 
erſchienenen Jahrgaͤnge. 

Fuͤr die Sandbibliothek: 

Von F. A. Brockhaus, Leipzig: Ronverſationslexikon, große und 
kleine Ausgabe. 

Vom Bibliographiſchen Inſtitut, Leipzig: Meyers Ronver- 
ſationslexikon. 

Von Dr. Ehlermann, Dresden: Goedekes Grundriß zur Geſchichte 

der deutſchen Dichtung, Bd. I—9. 

Von Duncker & Sumblot, Münden: „Allgemeine deutſche Bio— 
graphie“. 
Von Carl Winter’s Univ.⸗Buchh., Seidelberg: Badiſche Bio- 

graphie, Bd. V. 

Von Chr. Serm. Tauchnitz, Leipzig: Kayſers Buͤcherlexikon. 

Von F. Volckmar, Leipzig: Georgs Schlagwortkatalog. 

Von der Serderſchen Verlagsbuchh., Freiburg i. Br.: Konver- 
ſationslexikon. 

Sir Buͤcherkauf wurden Mk. 958.79 ausgegeben. Darunter be- 
fand ſich der Mehrjahrskatalog von Sinrichs, der in einem gebun- 
denen Exemplar vom Verlag zu ermaͤßigtem Preiſe angekauft wurde. 

Uber den Fortſchritt der Arbeiten wurden dem Vorſitzenden 
des Geſchaͤftsfuͤhrenden Ausſchuſſes ſeit Juli 1913 Wochenberichte 
erſtattet, die ſpaͤter zu Monatsberichten zuſammengefaßt und den 
Mitgliedern des Geſchaͤftsfuͤhrenden Ausſchuſſes und des Vorſtandes 


des Boͤrſenvereins der Deutſchen Buchhändler regelmäßig über- 
ſandt wurden. 
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Der Ruͤckblick auf das abgelaufene erſte Jahr der Deutſchen 
Bücherei zeigt, wie der machtvolle Gedanke einer Zentralfammlung 
des ganzen deutſchſprachigen Schrifttums immer feſtere Wurzel 
gefaßt hat und von Erfolg zu Erfolg geſchritten iſt. Das kommt 
zum Ausdruck in der begeiſterten Teilnahme der weiteſten Kreife 
des deutſchen, des oͤſterreich ungariſchen und des ſchweizeriſchen 
Buchhandels. Die Jahresberichte der ortlichen Buchhaͤndlerver⸗ 
einigungen, die Erklaͤrungen in den Sauptverſammlungen des 
Boͤrſenvereins der Deutſchen Buchhändler und des Deutſchen Ver- 
legervereins, die opferfreudige Zuweiſung der geſamten Verlags- 
produktion bedeutender Firmen, die Stiftung wertvoller, bereits 
vor 1913 erſchienener Werke legen dafür ein beredtes Zeugnis 
ab. Das erhellt ferner aus der hocherfreulichen Stellungnahme 
der hohen Regierungen und Behoͤrden nicht nur des Voͤnig⸗ 
reichs Sachſen, ſondern auch des Deutſchen Reiches, der deut⸗ 
ſchen Bundesſtaaten und der ſtammverwandten Nachbarſtaaten, 
Gſterreich⸗Ungarns und der Schweiz. Sie haben nicht nur durch 
Überweifung ihrer amtlichen Druckſchriften die wertvollſte Buͤrg⸗ 
ſchaft für eine wirkliche Vollſtaͤndigkeit der Sammlungen der 
Deutſchen Buͤcherei auf dieſem wichtigen Gebiet geſchaffen, ſie 
haben auch durch Entſendung hervorragender bibliothekariſcher 
Sahmänner bewieſen, wie hoch fie den geſamtdeutſchen Cha: 
rakter der Deutſchen Buͤcherei einſchaͤtzen, und bekundet, daß 
fie gewillt find, ihre volle Autorität für dieſes nationale Unter⸗ 
nehmen einzuſetzen. Das zeigt ferner die hochzuſchaͤtzende Mit⸗ 
wirkung, die Tauſende von Zeitfehriftenverlegern, Buchdruckern, 
gelehrten Geſellſchaften, Vereinen und Korporationen aller Art 
der Deutſchen Bücherei zugeſagt und im weiteſten Umfange be- 
taͤtigt haben. Seinen erhebenſten Ausdruck aber fand die Be- 
geifterung für den Gedanken der Deutſchen Bücherei in der un- 
vergeßlichen Feier der Grundfteinlegung am J9. Oktober 1913, bei 
der ſich alles vereinte, was die junge Schöpfung des Börfen- 
vereins als eine nationale Tat begrüßte. Und ein gutes Omen 
für alle Zukunft war es, daß Bónig Friedrich Auguſt von Sachſen 
der Deutſchen Buͤcherei die erſte Weihe erteilte. 
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Verzeichnis der Abbildungen. 


J. Grundſteinlegung der Deutſchen Bücherei: Hammerſchlag Sr. Mlajeftät 
des Koͤnigs. 

2. Urkunde über die Grundſteinlegung der Deutſchen Buͤcherei. 

3. modell der Deutſchen Bücherei, Vorderſeite. Zurzeit ausgeftellt auf der 
Internationalen Ausſtellung fuͤr Buchgewerbe und Graphik, Leipzig. 

4. modell der Deutſchen Buͤcherei, Ruͤckſeite. 

5. Modell der Deutſchen Bücherei, perſpektiviſche Seitenanſicht. 

6. Grundriß des J. Obergeſchoſſes des zunaͤchſt zur Ausführung kommenden 
Baues. 

7. Grundriß der Geſamtausfuͤhrung der Deutſchen Buͤcherei. 

8. Lageplan der Deutſchen Buͤcherei an der Straße des JS. Oktober in Leipzig. 


Druck von Poeſchel & Trepte in Leipzig. 
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cute, am zweiundzwanzigſten Sonntag nad) Trinitatis, den 19. Oktober, 

im 1913. Jahre nad) der Geburt unferes Herrn und fjeilandes jeſu Chrifti, 

im Jubeljahre der 25jährigen Regierung Sr. Majeftät des Deutfchen 

? Kaifers und Königs von Preußen Wilhelm Il., KS 
im 49. Cebensjahre und im io. Regierunasjahre Sr. Majeftät des Königs 
A Friedrich Auguft III. von Sachfen, A 
, im 43. Jahre des wiederaufgerichteten Deutfchen Reiches, A 
im S9. Jahre des Beftehens des Bórfenvereins der Deutſchen Buchhändler, 
am Tage nach der feierlichen Weihe des Dolkerfchladjtdenkmals zu Leipzig 
gründet dieſes Haus 
in Gegenwart Sr. Majeftät des Königs Friedrich Auguft in. von Sachfen, des erhabenen 
Schirmherrn aller Werke der Wiſſenſchaft, der Kunft und der ganzen aeiftigen und 
materiellen en des Sachſenlandes wie des geſamten deutfchen Daterlandes, 
in Anmefenheit Ihrer Exzellenzen der Herren Königl. Sächfifchen Staatsminifter: 
Graf Vitzthum von Eckftädt, DDr. Beck, von Seydewit, Dr. Nagel, Frhr. von Haufen, 
Sr. Exzellenz des Herrn Staatsfekretärs im Reichsamt des Innern Dr. Delbrück, des 
ferrn Oberbiirgermeifters der Stadt Leipzig Dr. Dittrich, Ehrenmitglieds des Börfen= 
vereins, und der Dertreter hoher Reichs- und Staatsbehörden, der Stadtgemeinde 
Leipzig, der Diffenfchaft, des deutſchen Schrifttums und des Bibliothekswefens, auf 
Grund des am 3.10.1912 zmifchen dem Konigl. Sächfifchen Staatsfiskus, der Stadt= 
gemeinde Leipzig und dem Börfenverein der Deutfchen Buchhändler über die Er= 
richtung der Deutfchen Bücherei in Leipzig abgefchloffenen Dertrages, 
der Börfenverein der Deutſchen Buchhändler zu Leipzig als die Heimftätte der 


DEUTSCHE BÜCHEREN 


des Börfenvereins der Deutſchen Buchhändler, 
ines Mittel= und Sammelpunktes des geſamten deutſchen literariſchen Schaffens, 
< der begründet durch das einmütige Zuſammenwirken der Königlich Sächfifchen 
Staatsregierung, der Sächſiſchen Ständeverfammlung, der Stadtgemeinde Leipzig 
nd der deutſchen Buchhändler aus allen Gauen des deutſchen Sprachgebietes, das 
un tſche Schrifttum der Gegenwart und Zukunft in bisher nicht erreichter Dollftandig- 
Reit den fpáteften 1 au) als ein koftbares Dermächtnis von unverfieglicher 
überliefern wir 
Lebenskraft ein mächtiger Ausdruck eines hochgeſtimmten Daterlandsgefühls, das 
tſche Herz jenfeits des TDeitmeers mit neuer Liebe und Treue zum angeftammten 
De tum entzündet und mit immer fefteren Banden kettet an die alte Heimat 
Do 25 im Gedenkjahr der von den deutſchen Stämmen errungenen Befreiung von 
moder Herrſchaft Jodi errichtet in die jahrhunderte et wird als ein ftolzes au 
von des madjtooll geeinten und zu ſegenſpendender Kulturarbeit für alle Zeit un- 
zertrennlich verbundenen deut{chen Dolkes. 


wigen Gedächtnis der denkwürdigen Weiheftunde bergen wir in dem 
eltgefüaten Srundftein dieſes Haufes, in Defter Dankbarkeit der Stifter und 

Förderer des großen Werkes gedenkend und mit dem Gelóbnis nie raftender 
Arbeit zum heile feines Gelingens, die folgenden Schriftftücke: 


en bes BOrfenvereins ber peulſchen Buchhändler. 2. Ein Derzeidynis der Mitglieder des Bi 
1. Die SET lung von EDF Althoff im Jahre 1906 verfafte Denkkhrift, beireffend Die EE 
3. Die au 


Is der Stifter ber Bücherfejähe Der Deutfchen Bücherei. 9. Die Photographie d. 
$. Rusgabe. 3. Ein Dean Gehcimen Rat DF. Ing. IDalbom entworfenen Baupläne. 11. wll 27". ez Ben Umzugs Der Deutkhhen 
Bücherei. 10. Die ot legung oom 19. 10. 1913. 12. Diefe Urkunde. 


iftftücken und Druckwerken fügen wir als Erinnerun szeichen hinzu: Das 
Ben 20 des erhabenen Schirmherrn des deutſchen Bud habs, E De 
König Friedrich Ruguſts Ill. von Sachfen, der die Gnade hatte die denkwürdige Feier 
der Grunditeinleguna mit Allerhöchft Seiner Gegenmart zu beehren. Das neuefte 
Münzbild Sr. Majeftät des Kaifers und ek Dilhelmil., der in 25 jähriger gefegneter 
Regierung dem deutfchen Dolk den Frieden ficherte undaller werktätigen Arbeitfeinen 


mächtigen Schuß lieh. Die Denkmünze zur Erinnerung an die Einweihung des 
Helkerſchlachtdenmais zu Leipzig, dieſem Sinnbild deutfcher Kraft und ak 


Der Dorftand des Börfenvereins der Deutfchen Buchhändler zu Leipzig. 
5 > 
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Urkunde der Grundfteinlegung. 
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